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iiiein Vater warl
Die Mutterl
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IQrrze L,ebensFe qc4reibun€

Joha,nnes Tiru:.er , Spengler, geb . LB55 ,
Katharina, geb. Beusch, L847.

Ich kan in Lienz bei Semwald ( gehört zu Altstätten) auf die Yrlelt. Meine E1tern
wohnten da"nals in der Stickereifabrik Egerter. Nach ei-nigen Malen Ttrohru-rngswechsel ka-
men sie nach Salez in ein nied.eres klej.nes Häuschen im Bremstal. DorJ wurde eine Stick-
rnaschine 64 eingpstel,lt. rch war z:lka, j Ja]:re aLt und von da an blieben rrrir die Eb-
innenmgen tief. Bald wu-rde ich zur rrbeit herangezog€n lnld musste fädel-n.. rn Jahre
1e85 lega,nn dann meine schulzeit. rch besuchte Jl" 7 lc.u"""n und 1 Jahr Ergänzungs-
schu]e und darm noch 2 Jahre dle Realschule in Fdinsen. mihrend afl dieser Jalre rmrss-
te ich in der freien zeit fasl, i.rnner fädern, zun TeiL auch noch für diese zeit die
schule schwärrzen. Dabei blieb ich inmer fast gleich klein und bleich und nager. wir
hatten eben stets schwache Errui]üung. Manchrnal- nichts, denn unser Verdienst war zufolge
Ausbeutung durch den Ärbeitg€ber tr[alt in Eichberg folglich klein, selten mehr als !0
trYanken im Monat für die iJbeit der garuen Fanil-ie zusajrrrnen. Meine ältern Geschwister
verlj-essen je nach der Korfinration das Elternhaus. .Ay::ro 1895 rrvurde auch ich konfi"rrniert
urd kal! durch Verrnittlung meines ältesten Smd.ers nach St.Ga11en in eine Gärtnerleh-re.
Es hätte mir gut 8efall.en etwas zu lernen, aber ich war körperli-ch zu schwach urrd bekarn
zud em sehl wenig zu essen' so d.ass ich eher noch schwächär wurde. Auf Rekfdnation ein6s
fräheren I,eh-rers, der mi.ch zufä}lig e inmal arrtraf, reklanierte mein Vater bein lehrneir
ster und der Lehrvertrag wurde ar:fgelöst. Ich kehrte wied.er heim. Wir rqohnten jetzt in
fhijmsen. Von hier aus ging ich täglicir nach Salez und sti-ckte auf einer 4/4 Ha:rrdmascini_
ne und verdiente sehr wenig. A.rn 1/. Januar t8!/ verliess ich endgültig mein El-ternhaus
und zog nach Bäh]er (Appenzell) zu meiner seit einigen Monaten dort l€rhej.xateten Schne-
ster Ar-na. !ucl: hier trat ich in einer kLeinen Fabrik als Sti.cker ein und blieb 5 lfochen.
feh bekan darm eine Stelle als packer rud. Äusläufer in der Apprehrr Abrafiarn preisiE_Sut-
ter_. T-eh.v'urde sozusa€en im ganzen Betrieb in die Arbeit ein$rurrrt (apprettüche uid
Saalarbeiten) und erhielt 2! Rappen Stundenlohn = tu, Z.rO im fag, aitäre Arbeiter hat-
ten J Frarken. IIiev war Lcb Jft Jahre. Da mein Schwager üaterdesÄen nach Rüdlen-Gossau
bei Herisa:r übergesiedelt war, zog es auch nich d.orthin, aber schon nach larrzer Zej_t
w"ieder zurück nach Biihler. Ilier fa.nd ich Arbeit in der Bleichet'ej. tr'isch urd preisig,
aber diese Ärbeit wa,r für rnich zu streng und u-ngesrmd.. Ich erlcankte an lqngenentzürtdung,
rechher kormte ich diese Srbeit nj-cht nrehr ertragen und grng als T/a.nderbursche a::f die
trla1z urld unter rrie].en Entbeblurgen durchwanderte ich einän ]ro"a"r, Teil der Schweiz zu
l\rss u]ld etwa,s ins leutsche Grossherzogtura. fn 26 Tagen von Btihler nach Gossau, tr[il SG,
l{interthur, - Ziirid', Zwg, Luzern, Bern, Biel, Grenchen, Balstha.l l Liestal, Base1, Rhein_
felder:, säckingen, Ilaldshut, Griessen, s chaffhausen, jcreuzliflgen i nrbon, st.Galien, Gos-
sau. Änkunft: Gesu-nd aber ausgehungert. ftm fard ich Arbeit in färtitvert Cila.nder in
Herisau, aber ich mlsste rriel aussetzen, so dass der verdienst sehr klein wax. Durch
Vermittlung nei.nes Vaters fa.nd ich eine Lehrstelle als Stickere i-Zeiclner. Xa meil1 Vater
nicht_da wax urd überhaupt weg€n Armut mir ssw-ieso nicht beistehen konnte, macht; ict 

--

auf eigene tr'aust ab mit dem L,ehrmei s ter, der mir so viel Lohn hätte geben sollen, dass
ich meiner Schwester das Kostgeld hzitte zahlen körmen, tO trYanken in-der Ttloche. Doch er
bezahlte nich seLten und es blieb mir nichts anderes übrig, als das lehrierh:iltnis wie-
der zu 1ösen. Ich suchte Hilfe bei Herr Sezirksanrmann Staub, Natiorralrat, in Gossau,
d.och umsonst, er wa:rd. die Ileiride und sagte zu nir: I0arrg du hei und sind zfried.e rdten-

'ardrr. lanit korulte ich natitrlich das Kostgeld nicht beiahfen. Ifun wandte ich mich an
den Gerichtspräsidenten i-n Herisau, Herr J.L,Naef. Dieser hörte mich geduldig aJ1, niatr
sehr freundlich mit mir wrd hatte vollee Verständ.nis fijx neine la6e. Er half mir den
LehrveLtrag aufzulösen uad zu einer neuen lehrstelle bei seiner,t Fieund Jakob Signer,
lessinateur, Al-derstrasse 4 in St.GaUen. Bei diesem kcrurte ich mich a-ls Zeichner wei-
ter ausbilden und erhielt a:rch i'mer aus freien stücken rohnaufbessenügen.

Äls ich noch bei dem ersten Lehrnelster war, begarn ich über die [atholische ].,ehre
uu studieren, unterricht zu nehnen r.:nd wurd.e im Novernber 1g!! in den schoss der Kirche
aufgenownen. Den Unterrlcht und dj.e Sedeutu.ngsweise dafijr erteilte mi" Hochw, Eerr ](ap-
lan l(arl Steiger in Gossar]. Pfarrhear von Gossau rrrar d.a,maJ.s Hochw. I{err Robert Bürklei.
<nÄfor  n i  c^h^ f

am 20. august 1p00 haben tr'räulein Mari.a Kath. Epper, im Rüd1en-Gossau., und ich den
heili€pn Surirl der Bre geschJ.ossen in der Pfarrkirche zu Gossau. Iie erste Wohmurg hatten
wir a.n der Linsenbiihlstra"sse in St.Galfen.
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Aus rielnen Eriru:erunge n

Man erzählte mir -- weiss ich etw8,s davon ? -- ich sei geboren. Ja eben geboren

in Lienz, einem kleinen DöTfchen an Fusse des Hohen Kasten, in einer ltohrlung der Stik-

kereiJabrik E€Bter. Mej.r1 an:ro 18!l geborener vater rsar dorb in Arbeit als l{andmaschi-

nensticker. Dräi Geschwister üa.Ten schon da a,}s ich am J. Januar 1880 das erste Ma.l

mein nasein kr.r]ld tat. Es sei an j enen Tfinter überaus kalt gewesen u]ld. der Bodensee voll--

ständig zugefrorer.. Ob ich wegen dieser Käilte orier wegen dem, lon der rrNachtfraurr e3-

haltenän trf4lus6rr geschrien baben mag ? Tiler fteiss es ? Ich nicht. Meine I'tutter' geb.

arno 1B{l wa,11 die älteste Tochter d.es Hamnerschmied Beusch 1n Sermnald, rlessen Bnkel

Niklaus Beusch den Betrieb heute noch innehäilt.
Meine Eltern lebten in äusserst ärrnllchen Verhältnissen, so waren also auch vrir

d.as pure 0egenteil von Königskindem, abel .deshalb gewiss richt rireniger glücklich. n[as

,rg ä"t* .oäh d.s Gefüh1, von ei-nem gu.ten Vater besorgt urd vcrr einer l-ieben l''htter

,,"än fräft"n verpfleg:b zu üerden, übertreffen? Ich wi1 ihnen durch ein frorrrne s Anden-

ken besonders 
"oän 

aä.fü" darkbar sein, dass sie mich vor dem weissen --- bei-rahrt haben.

Gott weiss w:ieviele un€eborene das Licht unserer sonne nicht gesehen und d€ren I'üäIT]e

dcht €;efählt u.nd- rrie etwas von ihrem schöpfer dem Henar des llimmefs und der ETde höIen

konnten, weil thre pflichtigen Eltem gBrade dlese Pflicht grob verletzten'
Bävor rneine Eltern nach Lienz gezogen waren, hatten sle in tr'rümsen im aussern

llIalteLtt jenes Doppelhauses gegenüber demtrsterr.entr gewohnt, wo mein GrossYa'ler Joharm

Tinner, 3it Schreiner und Glaser - der rtcläserllrr geru:rnt - nit der Pfejfe in I'trmd auf

dem rrFäulenzer air einern Schj-age,nfall ge storben sei u/1d von mei-ner ilhrtterr die danals

nich noch ur€esehen rnit sich trug so argetroffen wurde. Erst nachher also karnen sie

naelt Ljenz, in diese Zeit wird auch der Tod des andern Grossvaters r des reichen lIa.rrmer-

schrded Beusch, geko@len sein. Die feilur8 dessen verIl]ö€pns muss sonderbar vcr sich ge-

ga.rgen sein, d.erm gewisse Angehörige sind inmer recht hablich gelvesent wälirend neine

iltrtter nrit Ib. 500 und ihr illeg. Sohn nit Fr. 200 ertedig:b worden sind. Es nag seint

dass rceine Elte:n sich ordentlich vermöglich fühlten urid entschlossen sich, im rrHölzfi-

rnad rr zwischen Salez und !'rtimsen ein Häuschen zu bauen. Die thttter habe selbst d.en Keller

rurd die Graben für die Gruldnrauern ausgegraben, während del Vatel den Verdienst nachS:ing.

Ich verrm.te, dass er in dieser Zeit in etwas zweifelha,fte lGmeradschaft geraten seit

denn sie kor:nten sich an dem Besitze dieses sauet erworbenen Höckchens rricht larrgo freu-

en. Ei-ne Episode aus jener ZeLt l\abe ich erst in spätern Jahren von meinem ältesten Bn-r-

der Joharm Seusch erf€hren. Es rrar darnals in salez ein lirpferschmiedSeselle. tiesel

sol1 neinen Yater gefra€:b haben, wle man Geld selbst machen könnte und es nag seint

du"" 
"" 

ihm einig€-Anaaben gemacht hat. Der lndere abe]' machte dann fa.lsches Geld und

suchte es in tr'eldkirch anzubrin€en r.md wurd.e ertappt uld eingesteckt. um sich heraus- .
zu wetzen gab eI an, der rrFlaSchnerrr ha,be es €€macht. Dieser wurde mitten in tler Nacht

aus dem aelt getrott una vor Bezirksarnt Sr.rchs zrim Verhör geführt. la die eir€phende amt-

liche Hausdr:rähsuchung nichts Rrechwerendes zeigte wu?d e er a^nderntags als vollstä:rdig

schuldlos wieder entlÄssen. Etwas bleibt imner härgen. Diese l{ahrheit musste ich erfah-

ren. trflä.hrend ich von diesen Vorkommris mein L,eben lang nichts gev"rrsst hatter hielt mi.r

mehr als dreissig Jahre später ein noch jilngerer Manrr vor, mein vater habe falsches

Gel-d gemacht. Ich habe mit gfosser Entrüstung diese Verleurndung zutückge'"\riesen urd bei

nächslei Gelegenheit meinen ältesten Sruder befrag:t. Da dieser Sruder auf seinen Stief-

vater nicht bäsonders gut zu sprechen wa,r, 6sxf ich seinen oben gegebenen Sericht als

koäekt und wahr a.rurehlnen. Wie körmen doch Verleu:ndungen und &rabscbneidungen ungeah-n-

te zeittiche und örtlibhe Ausd ehnungen alllletmen r.rrd vollständig unverschufdete treffen'

Von !'Hölzlirnad weg'sind meine El-tern vermutlich r:ach Unterstein bel Sermwald ge-

zü€plt und von dort nach Sremstal bei sal-ä2. Hier hat mein vater das oberste ' an der

Stätsstrasse stehende kleine Häuschen gekauft und eine Sticloraschine hlnein bringen

Iassen. Dieses Häuschen wie es da$als war und wähend unser€n ehrva 1l-14 jährigen lort-

sein geworden n, nit seiner engeren u11d weitern Ung€bungr ist der grt meiner Jugend-

erlebijsse urd ih.rer Träiume. Da,xüber möchte ich das eine und andere meiner geduldigen
ItKal'f eemühlerr anvertrauen.

lVleine ersten Erirurerungen aus der f@eit"

Meines Vaters lrfutter hiess Anna Stricker und. stammte airs einer sehr zahlreichen

Familie vom Grabserberg, die a1s sehr fromm ga1t, eben nach reformierten Begriffen.

Meine l{utter hat ihr u"itleb"ns ein gutes And.enken bewahrt, weil sie es warr die den
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Sohn Jobann bewogen hatte sie zu.heiraten und danit aus der Verachtung hera:.is zu heben.
Da neine Mgtter als.jurlgp. tr'rau noch sehT wen-ig von alen häuslichen Arbeiten verstund. t
nahn sie öiese nei]le Grossmrtter.oit 8rosser Geduld und Liebe darin nach. Sie selbst
habe ich nie gekannt; wahrscheinfich ist sie gtnige Jalre vor neiner Geburt schon ge-
storben, Aber ich lernte a,lso ir den ersten Tagenr a1s wir i-n Salez wohnten uncl ich
noch kapn fuej- Jahre alt gewesen sei-n konnte, die Schwester (fvlargaxetha) reasEls Frau
Reich, 'rkennentt. Dieser Frau sagte nan darnals in Salez ''S rBdsche rnrAttlressa Wibt'. Auch
diese g8.lt a1s frome, aber sebr energ"ieche Person. Ich erinnere mich sehr €ut, d8,ss
mein Vater m:ich an der Hand. in das ie 0berdorf stehende Haus seiner ?ante führte ' un
derselben trgrüezi zu sagen. 3ei-n Eintritt über eine, aüs drei-vier hoLperig€n Natur-
steinen eretelLte Treppe kanen wir in eine verrauchte mit keirien Fenster versehene Ki-
che, wo die Grossts,nte gpr€de beschäfti6t war. Sie nochte dana-1s schon über siebzig
Jal:re alt gpwesen eein, tnrg aber noch ihren licpf voll sclwarzer rrlGusehn. ttftleta Tag
&ääsirr, Gueta Tag Johonnl Soa chuast do zo &err nei, nei, wia hest du tio e schöas Büeb-
liltt }er'weil kan gerade eine jltrer zwei Töchtern die lG,rmrerstiege herunter; diese er-
hielt aten Auftrag: "Elsbeath gong hool de llirsch äi und g:ieba den 3üebli es ist no ernl
Adeagga a ninl Groessnrretter för treue Dienst bin Vög:bett. Elsbeth holte sofort den fii"ech.
Er l'ler llej"ss uld etwa ,0 cn. lang und. etwa 20 cni. hoch. Mit welcher trleude ich tlas schö-
ne Geschenh eqrfing, kalln üan kaurn vorstellenl obwohl ioh selbstverstlindlich den histo-
rischen ltYert desselben da,nals gar ni.cht zu erwä€en vernochte. Aler ich glaubte r dass
d.ieses 'rTierrt sclwer sei und benähte mich fest ru lupfen. L,eiclerl A-rs Gips. geforrnt war
es eehr leicht, entschlüpfte neinen hlejnen Hti.ndchen rmd ze:platzte auf den steineraren
Kichenboden i.rr ung€zäihl.te Stücl:Lein. !a watr es aus Eit clen trschönen Bi.ieblitr und ale! Äb-
schied nicht mehr so herzlich wie der &npfang. Mich aber reut heute noch der Eirseh.

fn jernr Zeit ist der Werdenberger Sinnenl(9,naf geglEben worden. Unser Htiuschen
star:d wenige hu:rdert Meter von denselben entfer:nt. Die I'Rucha,rbei.tenrr wurden d.arnals t
rind es blieb so noch viele Jalre, neistens von Italienem ausgeführt r nreil- die schwei-
zerische lJbeitexscbaft den Verdienst in den I4dustrien vorzog. So waten also auch für
dle lfataLarbeiten fast ausschl.iesslich ltaliener und Südtiroler da. Sie bewohnten eine
grosse l{o}zba"acke uld führten €eoejinsane l{iche, die ihnen von einer iung€nr sehr sctl<i-
nen, ech:Jvarzbausigen, rotbackigpn lVlarie besorgb wurcle. Bei dieser Marie ]::ielt ich rdch
tlaoals die neisten Tagesetunden auf. Ich komte ihr naJrch Dienstlejl fim und au.ch etwa
für sie leichtere Sotendienste vesichten. Von jlrr bekara ich slanchsr guten Sissenr Po-
lenta, Macca,roni und l\tinestra. leutsch spxach und verstand sie ree[ig und ich lurd sie
verkalrrten niteirunder rritalienischrr was uld .so vief ich als 2-J jähriges Biiblein eben
von ilr lerrrte. Mei.nem Vater nachte es oft grossen Spassr wenn er ung zwei rrparlentt hör-
te. Jene l{arie hatte ich lieb rn:i-e nan die ltutter liebt. Es sixd. j.etzt seither 54 Jab:e
verstrichen. fch hale n-ie rnehr etwas von j}r g€hört. Itrat sie vrohl äuch noch hie und da
an ln:ich gedacht? Ilahrscheinlich hat sie schon die grosse Reise in die EVigkeit gpnacht.
}lög€ der liebe. 'rllinmeldättirt, I9-ie ich danal.s sag:be r ihr die ewige Liebe gegeben lebenl

, Selbstl€dend üussten über den KaraJ- auch 3rücken erstellt werden' die dann über
i}tre Tragba^ft geprilft wurden. So eri.rmere ich mich noch lebhaft an die ?rüflrrg d.er Ka-
nslb?ücke zwischen Salez und llaag, die etwa 500 m. von Vaters Häuschen v,eg üEx. Der er-
sehnte Tag war da. Viele, wiele Kiesf\rhxwerke fuhren heran. Sie wulden mitten in die
Bräcke gpstellt, die ganze Breite und Länge besetzt. ler etwa I2-L5 8. breite l{arial
fülrte mehr als neterjief sch€d fliessendes l[asser. Schwarz befrackte .Herren kletterten
ansserhal.b sn d.en eise1l1en 3rückenbalken hen]m urd. üassen u.nd nassen. Was sehe ich? fch
sehe es Jetzt noeht -- Ich fler.de gewahr, dass in der Mitte dj.e. 3rücke erst ga.nz laJrgsan
tlie Kiesfuder sich zu bewegen beg"iruren, dass gar1z largsam sich dle Brücke serürt r die
äussern Wa€pn fangen auch an sich zu bewegen, die ir:nern schneller von beiden Seiten her
falrren sie in die ]/litte urrd übereina,nder, d.ie 3rücke bricht. Die dicken eiserrren 3a1ken
sinct gplr"u.nmt wie rrtärkenbengelrt und ra6en ine ffasser h-inr.mter. Dort ulten sehe ich ein€n
Eerrrr, der halb im Wasser härgt, ein€pzwäret ist zw-ischen Eisenbalken, die l(ana1wel1en
spielen lustig nit den Flüge1n seines trbackes, e" aber ruft un HiUe. I{ari weiss nicht in
welchen Augenblick sich d.ie \nlagen wejter in Bewegung setzen könriüen und so ist gel|riss zu
sagen, dass es beherzte lWirmer waJen, vrelche d.en VerLetzten aus der Situation retteten.
Einige Minuten später sah ich einen Trupp M?inner, dsJur.ter auch meinen Vater, rvelche
einen befraclcten Henrt u:nringten, pacHen und in den lGrte.l hinei-n zu werfen drohtene
Das wa,T der für den 3rückenbau verantwortliche Ingen-ieur, I{err Wey. Die Sache beke,n ein
gerichtliches Nachspiel, dessen Verlarf und. trbgebnis mir nicht bekaru:t ist. Mich inte-
ressierte nachhe" mehr, d.ass wir dam nachher auf der Abbmchstelle Eisennieten suchen
und un einlgp Rappen abgeben konnten. Sonderbarerweise kann ich nich an die Kolar:dation
der ner:en jetzt noch besteherden 3rücke nicht ereinnern.

Mein Vater hatte,also e:ne 6/4 Eantlsticl@a€chine. Schifflistlclqns,schinen gab es

r.



-4 -

damals noch nicht, lMie meine ältern Geschwister musste auch ich fädeln lernen und
brachte es schon im Alter von 4 Jahren auf eine orclentliche Ferti-gkeit. An einem
sehr kalten Winter-Sonntagnachmittag nahm mich mein 1 Jahre älterer Bruder Andre-
as mit nach demrrGütschrf Lun al schllttelnr'. Dieser Gütseh ist der Sammelpulkt rler
ganzen Dorfjugend gewesen rrnd rredeutete für mich eine sehr gefahnrolle Schlittel-
bahn. Doch in d"er Obhut meines Brud"ers wähnte ich mich vor a11en GefaJr.ren gesi-
chert, Aber schon bei der d.ritten oder vierten "Taffahrt" trampelte ein Mädchen
vor unsern Schlitten und. fiel mit ihrem harten Schäd,el i:,uf meine Nase, d,ie ord,ent-
lich breitgedrückt umrd.e; mein Brud"er fuhr mit mir zu einem '?Galtbrrnn€ri", wusch
rnich und. zog mi-ch dann heim. Ich war fast erfroren und. wurd.e'sehr krank. Der Arzt
nurnelte zu meinem Vater etwas von |tauf al1es gefasst machenrr, was ich zviar hörte
aber d.en Sirur nicht verstand. la mein Kranlcenlager in der Stube, die zugleich aueh
Sticklokal warl si-ch befand r sah lch öfters Perlen über die ii[angen rneines Vaters
rol}en, fch verstancl auch ihre Bed"eutung nicht. Aber einige l\,fale kam er gar\z nahe
zu mir und erzählte mir, d.ass d.ort oben wc d.ie Sterne sind. noch ej-n Vater sei. Bei
dem sei es sehr, sehr rrschöarr. Dort sei d.er Himmel wo viele, viele Engelein sind.
Sie singen wund.erbar schöne Lj-eder, haben imner zu essen genug und müssen nie frie-
ren und Hunger leid-en und" auch nie gar nie mehr sterben. Dorthin dürfe ich jetzt
ba,ld. auch gehen und ein solches Engeleln sein. - Ich freute mich ungemein und ein
unbeschreibliches Sehnen nach al-l d"em Schörien erfül}te mich, so dass ich öfters
wied.er frag:be, u/ann ich d.enn gehen kön:re. Eines Tages, als ich neuerd.ings mich er-
kund-igte: rrVater, wenn chani jez derrn in Hirnmel ul?rr war meine Enttäuschung gross,
denn ich erhielt von ihm die Antwort; ttJez no nöd, wellaweg no lang nöd, do bist
jez denn bald wieder gsund. und chast wieder fädla; chast ofetn Ofa ui hogga und
ufpassa und d"eru:. rüeffa wenrr onl fählt", - So war ich also aus den himmlisehen
Träurnen wied.er dem Leben gegeben und. kann vielleicht rneiner Kaffeemtihle noch man-
ches aus meinem Gedächtnis ei-ntronrme]n,.

iffir Geschwister fädelten also; man könnte sagen fast lun die V[e.Lte. Ganz be-
sonders meine um 5 Jahre ältere Schwester Arura war sehr froh um meine hlithilfe,
während. der älteste Bruder Johann sehr oft schon noch als Schulknabe auf der Stick-
maschine sticlcte trwie ein Grosserrr" Der Vater war eben oft abwesend" als Spengler
arbeitend. und brachte über seinen eigenen Unterhalt hinaus wenig für uns aufn Nach
inir bekamen wir noch mehrere Geschwisterchen, von d.enen rrur d.as anno 1BB5 geborene
lVläd.chen Ursula rfdavon kamft, während vier od.er fünf tot zur Tfelt kamen oder nur we-
nige Stund.en lebten. Es geht d.araus hervor, d.ass eben Cie l'4utter oft rrkrark'r war,
so dass Arura d.as Hausrnütterchen zu spielen hatte. Sie war, trotz aller Not, ein aus-
serord-entlich gesundes, starkes Mädchen und liebte Ord.nung und Reinlichkeit in über-
aus rlnrstergültiger r,iileise. Sie vnrsch'und. t'strählteff uns Buben und stellte uns auch
auf robuste Art Itin d.en Senkelrf . Das gab manches "Familienfest'r. Das kleine Urscheli
aber war der Sorrri.enschein für alle und. wurd-e auch ord.entlieh verhätschelt, Es war
aber auch ein sehr liebes Kind. und hatte d.en ganzen Kopf voll goltlblonCer Krauseln,
so dass es fast einem Engelein g1ich. Dieses Urschell hatte, als es etwa 2-5 Jahre
alt war, ein garlz sonderbares Erlebnis. Als schon an einem schönen Frühlingstage
die Abend.dämrnerung anbrach, rvar es nicht zu llause und. alles rufen half nichts. So
ging ich es suehen und fand es auch bald auf dem Heimweg begriffen in de'r Nähe d"er
Saumschule, d.ie d.amals Seiler Berger's Sohn im Oberd.orf unterhielt. Ein gleichalt-
riges Kind. , Babetli' Hanselmann, war bei- ihr. Ursula sagte mirl 'r0hres ta, i ha e
schöas Chind. g:seae schöao schöa, het glinzelet wia Sunna, schöa, schöa. ilet schöne
Hoor ka, Chrusla, het Aerrnli usstrecket und het zo mer heri g}ächlet'f , Ich .,var na-
türlich erstaunt und gumnd.rig zugleich und führte dle beiden Kinder an die Stelle
zurück um d"as fremd.e schöne Klnd auch zu sehen. Aber es wer und blieb verschwund.en.
Das Babetli hatte es übrigens auch nicht gesehen obwohl es Cirekt bei Ursula war
und diese es ihr zelgen wolIte. Ist es vielleicht das Jesuskind gewesen? Vielleieht
konme ich an anrd.erer Stelle noch auf Ursula zu spreehen. fch möchte hier nur noch
beifügen, d.ass sie m:i"t etwa neunzehn Jahren d.en röm.-kath. Glauben annahm unC sich
bemühte so gut a1s möglich nach d.emselben zu lebenr so dass d.er liebe Gott sahon
nach einem Jahr sie aus strotzend-er Gesundheit aufs Sterbebett legte und. nach 5 iil/o-

chen Lei-d.en wohlvorbereitet ej:rtreten liess in d"as Reich d.er trlumphierend"en Ki-rche,
(6.wiai- 1905). Am Tage vorher verlangte sie, dass alle Angehöri-gen herkommen sollen
zurn Ade sagen, d.enn norgen werd.e ich sterben. Es war nicht rnöglich, d"ass sie kamen
nnd so gab sie Auftrag es möchten alle ihr al1es verzeihen. - Halt einJ l\tit dern
obigen Ausdruck "triumphierendefr bin ich vielleicht' zu forseh gevresen, aber ich hof-
fe, dass es inzwischen also seit ' ihrem Tode bis ich dieses schreibe schon längst
Vfahrheit geword.en eel. Mir Sang ihr Abschied. sehwer. So lasst nich noeh ein Traum

I
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Als im Jahrc 1914 der Weltkrieg ausg€brochen war, sah ich im Traun eine furchtbas

mörderische Schlacht südlich des Gosgauer Sahnlrofes sich abspielen. Nach derselben be-

fand jln fraun'auoh ich roich auf den Schlachtf,eld um zu sehen, ob ich jenand etwas he1-

fen körurte. Da kanen von Westen her mehrele &r6e1 wenig über der E. rde sqhwebend; dabei

war neine Schwester Uf,sula. Es wax fü.r nich ei.ne unbeschreibliche trYeude sie so zu se-
hen und wenn es auch nur in Trarne wax. Diese trYeude wurd.e noch erhöht, weil sie zu nir

sagte I rrcrüezi christe, mir gots gu.et, i wünsch alir Glück. tr[il Müend Sohr mir hend no

viäl zrtue do um Soldate zrtrösteir, dann sah ich sie üeiter sclnveben über das Schlacht-
feld hin.

Ich kehre ntrjlick zw mejler Ju€€ndzeit. ---- In dem Nachbaxhalse wohnte eine alt-

ledige G"ossmttter, deren Sohn roehrere Kinder (Mijdchen) hatte. Bei ilnen !!ax auch ein
.,r.t"irndt"r junger i{e"nn. Dieger war schwer lsank und ich hielt mich öftefü bei ihn auf.
Von ihn ertrieti ich eine Schiefertafel uld zwei Gliffelr daoit ich dieses hätter welln
j-ch dann'einnal zur Schule Sphen müsse. Das dauerte aber noch etwa zwei Jahle ulr.d er
starb la,nge vorher. Mein erster Schuttag im Mai 1885 bleibt mir noch ini Gedächtnis. Von

1-4 Uhx *"r S"t*t" für die ersten 4 lSassen. In den ersten pae,r $rochen kor:nten aller-
dlngs die Erstklässler früher heim gehen. Y,Iir waren also ti"ef rlbeschäJtiSttt *t 3öueli
urd Strichli machen. Ich hörte allerdings mit Interesse auch den ältern Schül-em zu.
lie vierte l0asse hatte gerade l{opfrechnen. Da war ein €rosser tars dabeit den der Leh-
rer frag:te: Hans, was ist I? und 1? f. fn wej-nerlicher Stirunfig erfolgte zuerst lJ und

\ = f7; dann noch v',einerl-icher U und U = 7" nu.rms Züg! well die Antwort des I€hrers '

Ich rief nit nelnern dürinen Stinmchen Laut3 U und f7 = ,4. lel lehrer spralg vor: Wer

het do grüeft. alle Erstkläss1er zeig:ten alrf den 'rFehlbaxenrr. so'du? I'chorm enol clo
fürar'. Mir ,fiar.d -Al€st. Der l,ehrer stJllte mich auf selnen Stuhl r.rnd rief: rtlans chonnr
au do füra1. lsrn Äegte der lehrer: "So Christeli s&igs jez dem l{ane lut i. drohrern ina.

Ich sagte es laut. Nachher fragte mich der Lehrer. rrtrfieso weisst du das?- Jo' i moss

halt fädla, on Topf het U Nod1a, 2.,ve Töpf Yßnd 14, drei Töpf onaföfzg. Nod1a, i woass
no nea.tr när khrer lachte nicht, er rnachte ein ernstes Gesicht, ga,b mir ei.nen rrtr'öferrr

r.rnd sag:be r So, so, du bist au so etnraf,ns FEidterbüeb1i". - Der dritte Ta€ k8n für dich

dijroer heraus. Als altes oliuschenstill war, flüsterten hinter rdr die Schij,ler es gehe

eine Konedie rrd. t Land.stross ail,es ist en 3är u]lci e Kajoeel derbi". Ich raüte an das
Fenster und rief laut; trstist nöd ]icohl, i I'sieh ko Kanee|t. la nahrn nich der L,ehrer an
d.em llosenband. urd brannte rd-r eini€B ailf nit der. Matulung, hier dürfe rnen nicht axrs Fen-

ster wld nicht schwatzen. Ich hale es gegfaubt und von diesem Lehr€r nie nehr Schlä€p t
sondetrrr noch €i.]li.g€ Male kleine Gaben bekonmen. Er war mir 1ieb. Gott möge es i}n ver-
gelten. --- In nrelner Klasse und gBrade arrch neben ndr sass Jakob Serneg€er' wi" waren

u:-iteina.naer liebe Kaneraden. Noch in der exsten loasse, ka.sl er eines Tages nicht zur

Schule. Es hiess, er könne nicht mehr stehen und Laufen. 3ej-n Ausziehen der Schuhe hat-
te e" den 'rtr\rss'r gebrochen auf d.em Schemel sitzend. Manche Wochen pfleg"le man ihn daheint

schliessli-ch mrsste er in das Kantonsspital nach St.Gallen translortierb werden und er

sollte leider n:icht nehr lebend zuri.ick kehren. Sein Vater holte ihn sdt einen Rösslein

in Totenschrein. vox dem sterben habe er i-rn spital noch das schullied: rrlieber vater

hocür in llimnel, nerk auf deines Kindes ffehtnrr g€sungen. unter Teifnatme- deT ganzen

schrtjugend .\roo s.Iez reurie er zu Grabe gelegt. Mein Heimweh zu ilun blieb blieb n:ir -

wiele Jahre, ocler hab ich soge,r jetzt noch etrvas d.avon? *-
Von d.er schon env:ilrnten l(analbrücke zrun a.lten Rheindaen hinaus fiihrte ein verwach-

senes strässchen, Äuf der stTecke stand ein einziges 3är:rnchen, ein weidenbäumchen a,m

strassenrand. Do"t besassen ein Berger und. ein Reich Bodenparzellen. Re,i-chr s Jelkop uld

f"rge"t 
" 

Illrich, ersterer s rHebarua]akob un6 4er and.ere rs r3randersch-Üeli genairnt t
htitäten dort an elnen Sonntag-Vo"oitte8 Vieh. Jakob hatte elne Kuh und etwas loeinwieb

und Ueli ein pferd, ein sonsi r€cht zahnes und vertrau.tes Tier, zu bewachen und ich

clurfte nrit ihrer Erlaubnis unsere Zj:ege ln ihren und arderer leüte Boden hüten. Jakob

kl-etterte aüf aas 'rFelbefi'r hinauf und sagte zu uns er sei der trPfaarerrr und wollte uns
'tpredigent!. l{ir zwel. sollen unten am St?imuchen sitzen. Er begann irgend einen Qratsch
h:runtär zu iufen i:::d, ptötzlich vurle es a'f rmseren löpfen,wanrn und rass. llf- ist leicht

zu erraten was geschehen wax bei dem wunderschönen Wetterr (Ich war ca.6-J, Ileli ea. !
und Jakob uieu;icht IJ Jahre alt). Wir beide verlutzten selbstverständlich ob dicses
tr?latzleg€nsrr Wrd machten etwae Iä.r,-!l. ner rrtrbchsrr rmsste da.rob ergchrocken Seint denn

er warf lVleihne urld Seine in die Luft und ranrrte davon. Ueli und Jakob q)rargpn ihn"nach

und wolLten ihn beschw:ichtigen, doch er hieb zus urld traf den Jakob in ein Au€€ r alass

er stöhnte. Ni,cbt rmr verloi er das Auge, sonderal nach largeßl Leiden auch das leben.
Ti-efe Trauer wa,r in d.er Fan-ilie eingekebrt. sie hatten n:r dieeen sohn und eine älter€

Tochter. A1s nach eini8en Jahren die Altersgenossen Jakobs konfinuielt wunient weinte
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rurd schluchzte seine Schwester in der Kirche ultröstlich. -- Einige Wochen oder Monate
nach dem Tode Jakobs wurd.e erzählt. -- Schaurig: S rHebamme Jakob nät müessa goasta. St
Moatle heten grseah'imena wiss i{enp in Stall iä goh unJ hetem nogrlueget. Er het under
d'chripp undere g'griffa und ist wieder g r ganga. un d.o ischi go luega-und do hedrsie
Pfiffa, 3s€g urd ZüldhöLzli grfunda. Sie hets föra grno und ne heten eit doa nxtma gr
sea.h. --- rch weiss natürlich nicht, ob das wahr geüresen ist, aber es hat auf mich ei-
nen tiefen Eindmck gemacht urd doch habe ich später - trotzdem ur:d obwoh] es uns Bu-
ben verboten vrar - wied.er geraucht. Auf alle tr'älle russ ich zugeben, dass es für mich
schädlich war. Es war darnal-s und ist heute noch ein verwerflicies ttVergntgenrr fiit: sojurg€ Buben.

I[ix ks.mten danals lVlatratzen nur dem Namen nach. Unser Nachtlager war Buchenlaub
in einem Sack' Da die Ber88€meinden Sennwald, !'rümsen u:rd Sax sehr viel hrchenwaldungen
besitzen, kormte rna,]l, lvenn man von einer dieser Ortsgemeinden 3ürger wax, in die betref-
fenden Vialdulgen Laub sanuneln gehen; d.ies jed.och nur, rrsnn irrrl.6arr offen war. Also nur
an Tagen, da die 3ehörd e es als erlaubt erklärte. A1s ich etra 4-5 Ja}.re zährte, durfte
ich eines heftigen tr'öhntages mit der t{utter und mit lndreas, neinen älteren Bruäer,
ebenfall-s in das Laub nach dem trbämsnerberg. Man konnte an Äolchen Tagen in gewissen
Mul-den stubentj.ef a-zrgehäuftes Laub antreffen, das vom tröhl zusalnmen gJweht worclen war.
Da hatte lch die Aufgabe die Aestchen r:nd Reiser heraus zu lesen, während lliatter und
{ndreas soviel als möglich säcke fü}lten, d.ie so gross waren, dass sie gerade in eine
Brettstelle passten. Am Abend haben ],{utter und Bruder diese Säcke zu Tal geschlittelt
und rmssten den Weg meh:mals nachen. Unterdessen hatte ich &fehl oben täi rren gefül-l-
ten Säcken zu blei-ben. Es wu-rde aber durkel uld inrner dünkfer und ln den Gebüsch schien
es- mir zu raschelnl ich hörte Fücirse beflen r.r:rd i"n der N?ihe fing es a-n u-nheimfich zu
:.|""i""t 

-- hü, Iluuuh, uuuuuluu --. Da war mein I\firt zu rirde; ich fürchtete miöh sehs.
Ich glaubte den üIeg zu Tal sicher zu wissen und verliess die Säcke ura hinunter zu gehenl
aber ich verlor die Richtulg und Verirrte nrich in eine tiefe Mulde und hungerte unsäg-
lich. Total errnüdet setzte ich raich auf einen Stein und schlief ein, Die l,,iitter und der
Sruder aber erschralcen sehr als sie bei ihrer Rückl<ehr auf dem Berge rnich aicht mehr
bei den Säcken fa:rd.en' ler Bruder musste ins Tal hinab und eine T,aierne entlehnen. Ds:trr
suchten sj-e mich stundenlang und farden mich endlich. Ich hatte geschlafen und erwa,chte
vcm lauten Schinpfen der lürtter, die mit ei-ner zünftigen Rute aui rnich zu kam. IIie wäre
i+ dgoh ge1r]e gefl-ohen, aber wohln? Iüie froh war ich, aJ-s die strafe rrorüber war und
ich wieder etwas zu essen bekam. Das ist aber trotzdem nicht der einzige dirnnne Streich
geblieben, den ich gemacht hatte oder habe.

- 
Ei" kLeiner_ 

i!!p.one&"' oder gehört i}lm eine ande"e t'wohlklingende r Benennung ?-
.b.js war im Sonner fBB6 ein wr-uderschöner Sormtag, da machten meine Xitern und Geschwister
1r8€nd eine klejne Reise. ll:r ichrd.er Erstklässfer, rnusste zu Hause bleiben als pflege3rr
der Ziege. so lieb mir aueh unsere ziege wer, erbitterte es mich d.och, dass gera.de ich
nicht mitgehen durfte. Aber ich hatte ja einen ganzen la6 Zeit gernrg ü""ur1" ,u stud.j.eren,
w:ie lch nein rrf,osrr verbesseryr körmte. --- rn Haag, dem nächsteinöricher:, hatte eln Bru-
d.er raei.nes vaters ein l{eimwesen und war nach u.nseren Begriffen rsehr reiäh[, denn er
hatte Pferde und etwas vieh. wenn wir hie und da dort einen Besuch mashgn tri,.++^- *^
karnen wir gut zu essen. la er eine afte ftau fraitJ, *,u.r"r, sie ki nderlos. ,rJ'#;? ä;mit uns. E'r war auch unser rrGijttitr. Er luitte imner gerare mej-ne ältere Schv,,ester Arma zu
eigen a.nnehmen wollen aber unsere Eltern gaben sie ihm nicht. Diese unstände ergaben
für mich den I'diplomatischenr' .Angriff spr.rnkt. Ä-]s am frühen Abend die nltern rurd Gesch-
wister helmkamen r fragte der vater, ob ni.ena'd gekommen sei. Die l ü g e : rrfolr drr
Göttir er het grsoat, wenn er srArurer-i nöd öberchömn, so chönn gad i -onen cho.,r Der

I?::: ;ffi'.i:'3*;.;:H,'::,ffi ff"iff f,]H"k"'äiTi"T#: *lT*i?f:'ff:",ä:ffiä
nalrr entla.ng nach Haag. rch sehe immer noch, wie mein schwa.nn ar der Tafef hin u_nd he}
bau.nelte und wie nein Gewissen immer stärker a.n meinern armen Herzli pochte. Als wir zurnItcöttirr kamen, üäxe ich a.n liebsten in einem Mausloch verkrochen. Es- entspaln sich ur€€-
fähr folgendes! vater: rrGrüezi .andre s; i bring der do de ch:ciste', cöttil 'Jo, *""-l"f-
denn d.o loas? Der Vater war paff: nlu hest doch gseit de Gijtti sei do grsi und heis
f"it". Gcltti: "soa, soa, nei du ga,rrg do no wiedör hei, jez wilri dl eist recht nöd eh
deriga strohlige Ltiger". Der Vater wurde recht traurig, nahm nich wiede? an die j{ar}d urd
kehrte mit ndr heirn. rch w€inte auf d.em genzen lilreg urd schrämte mich grenzenlos. ter Va-
ter sagte nir: rrchomm jez no, du cha6t denn wieder fäd1e, aber 1 ü ü"g e tuestmer aenn
rlie mea.rr Er schlug mich nicht, es v{ar nir als würde er'mejne lland zär -icherc halten als
vorher. rch glaube, sein Erbamen war noch grösser als neine scham r:nd Reue. l(ie gross
wlrd erst das Erbarrnen rmd die Liebe Gottes sei.n über uns arne S.ünder, werrn wir zu ihm
zurück kehren nöchtenl

I
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' Der Koch. Aus den Sticklokal hatten die Xltern einen Teil durch eine Vtard. a,bge-
g?enzt und ein kleiles Stübchen genacht. Von diesen aus war ein tr'ensterchen gegen d.ie
Küche angebracht. Cerade hier war in der Ifüche der Holzherd gestellt. -- Es war wieder
e inmaL dn einem schönen soruitagmorgen, e twa lBB8, aLs die Eriern una meine Geschwister
ei.ne kleine Reise rmteryl8hnen, lrrld ich üusste daheim bleiben bei unserer lieben MiLch-
spenderin ziege. rch sorgte gut daf,tir, dass sie nicht äung€r und lurst leiden musste.
Äber ich suchte aueh für nich etrvas Gutes zu machen. Es lvar wohl.etwa halb zehn uhr:
ich beabsichti6'te rrPätschrr (ist ungefähr Omelette) zu machen. Also: Ich rnache Feuer,
tue die Bratpfanr:e darauf und ordentlich tr'ett hinein, denn es so1l gllt werden, d.a.n:r neh-
me i-ch zwei Eier, ein Beckell voll Mehl-, etv\ra.s SaIz und eine grosse Kachel- und gehe zu.B
lisch in die Stube mit diesem Zeug u-nd schwinge alLe€ gut untereinander. Den Rücken ha-
be ich gegen d.as Kichenfenster. Plötzlich sehe ich, dass an der and ern Wand sich iumer
etwas bewegtr das man nicht hal-ten kann, ejn Schatten. Ich keh-re nich urc und erschrecke
g:rauslgr denn in der Kiche ist vorn Herd g€€pn die }iel-e ein hohes tr'euer, so rasch wie
nur nöglich springe ich hinaus, nehme die bremend.e Pfanne und werfe sie ohne zuerst das
Fenste" zu öffnen, auf die Strasse hinaus. Es kenen gerade eine Schar l,eute aus der Kir-
che. rch sah, wie sie stutzten, aber es kam nienard zu sehen was los väre. Mit meinem
l:'littagessen war es aJ-so n:ichts, d errn ich konnte alen Teig nicht kauen uld nicht sch]-ucken.
ün rrie" uhr liess ich die Ziege wieder 1os und g'ing mit ihr nach dem sa].elriet, wo sie
sich wieder satt fressen kolmte. Aber ungern kehrte ich abends mit ihr heiml -- ee nrsste
doch etwas meiner warten. .Arn Abend merktä es noch rriemard, aber afs am Morgen die lür.rtter
Röpti machen wollte, wal die PfatuLe ganz durch-l-öchert wrd das tr'enster zerschlagen. rffas
hets do grgeehn?n Es fiel rdr gar nicht ein etwas zusa:nmen zu 1ügen, derrn jenes Erlebnis
beim rrGötti" vergass ieh nicht. rch erzährte also gerad e klipp und krar was geschehen
vrar und wartete äarauf t dass der Vater den Gurt abtun und rnich über di-e Knie netunen wer-
de. Aber nicht das geschatr. Der Vater sa€:te 3 rrDas ist s tGschidst gsi was hest chönrla toan,
srFenster channa wieder na.cha und a Pfarua cha:ma o wied.er choofa, aber wenn s rHüüsl-i
abbrännt $l!ir hetend. nö" en grossa Schaderr. I\lim waT [rir ü-ieder woh]er und mein Eifer ihe
fleissig zr,r fäde1n uüchs nicht wenig an.

Der Ziegenhirt. Wer beute von Salez nach llaag fährt mit der Babr, sleht 
"echtsejne breite Ebene und an Sergrand einige rtärferr tryümsen, sax, Gasenzen, Gans usw., d,as

Saxerri"et. nieses war dana.]s fa,st durchwegs Sunpf'boden und mit Schilf, Bienenleaut r:nd
vieLen srderrr Sr:npfpfla:rzen bewachsen. viele l,andw-irte aus d.en unli-eg€nd.en Dörfern hat-
ten da einzelne ?arzellen zu Eigentr.ü, Das bildete v:iel-e Jahre der Tu.mnelplatz rrieler
Ziegen und }uben. Ich war roit unserer rtGaisrr auch dabei, Iüir Buben wussten von vielen
der PaJzellen wem sie gehärten. Werur d.ann etwa so eln Sesitzer kam, nnrssten wir die Zie-
gen hütenr danit sie nicht etwa in dessen Parzelle waren, sonst hätte er sie uls rivegneh-
men können. trlar er fort, so begaru wieder das Spitzbubenleben: Jassen, Rauchen, Mifitänr
len usw. Es ist einleuchtend, dass diese Zustände den Sauern nicht beliebten. Die lorf-
Semej-nde besass in diesen Cebiet ein grosses Stück Boden, das von der Sahnlinie und einem
Sach umfriedet war. Dieses wurde darn zur Verfügqng gestellt, danit die leute ihre Ziegen
einen I{irten übergeben kon:rten; gegen ftetgelt natürh.ch. Mei-n Bn:der lndreas bewarb sich
um'diese Stelle, die für den gaJrzen Somer nit 1OO Franken bezahtt wurde. Es riurden ca.
100 Zi9g9n aufgegeben, die nran jeden Morgen abholen, gegen Mittag wieder bringen, urn {
Ilhr abholen und abends wieder bringen rmsste. las war aber eine schwere Aufgabe. Ziegen
gehen eben nicht miteinander u-ie Schafe, sondern jede sprirgt nach eigenen Befinden vor-
w5rts, rüclarti"rto, links oder rechts und xro j-mmer rnög1ich in I\lais-, Bohnen- unl Genüse-
fe lder. hinein. Meinem Sruder verleid.ete das Hirt sein, er streikte einfach. Weil aber der
Vatei fiii die Durcbführung verantrvortlich wa.r, rorsste icir einspringen und bis ftide duxch-
halten. Ftir'nich war das noch $chwerer, vleil ich vi-el schi{ächer und jünger war. Es waren
noch zwei starke, behornte Ziegön dabei, di-e sich von rlir nicht j agen tässen, sondern
i-me" ein Stücl< hinten drein liefen. Vüollte ich sie treiben, so rrputschtentr sie nich mit
ihren Ilörnern zu 3oden. Xs grng viele fa€E bis ich ihnen mit rneinen verschiedenen Stöcken
deii }trt gekählt hatte. Eirunal war ich rrrährend dem Hüten bewusstlos geword en. fnnert clie-
ser Zeit sprargen eine lnzahl über d.en 3ahngraben auf das Geleise. Da karn ein Güterzug
ud pfiff und pfiff inme" wieder, Ich kan zu mir urld sprazrg ebenfalls hinüber r1rn sie weg-
zu iag€n. Die Zie€pn aber sprangen ein grosses Stück inmer im Geleise vor de" Lokonotive
her. A1s darn eine Barriere kan, hielt der Zug an. T,okonotirrf ühr€r und lleizer kamen her-
aus r halfen nir die Ziegen airf die Strasse hinausj agen und gaben mir nehrere zünftige
Olerfeigen. Dss sei besser als eine Strsf,anzeigp. Bis ich"meine Drtzend Ziegen n-ieder im
hintern Rossmaad bei den andern hatte, habe ich von den auf ihren tr'eldern arbeitend.en
trYauen noch vieles velsronmen. -- Diese .Erlebnisse bleiben mir im Kopfe haften und ich
nöchte Licht mehr Ziegenhixt sein. Es kann nanchem ?farrherrn älrrlich eehen. Od.er ?
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D-fe_qqhuljehre. liese dsr.rerten für mich vom tr'rühling 1885 bis Frijhling 1896. Bis
in die 2.Klasse und da.nn noch einige lvochen der J.Klasse war Herr Robert Bijhler, ein u"-
chiger r lebha"fter I aber sehr gefühlvoller Obertoggenburger, unser Primarlehrer. Seinen
{lnle}richt genoss ich in volLen Zügenr Er wa:c mir lieb uld ich durfte es füh1en, auch
ich ihn. Für nanche Schüler, über welche ein af,tderer hinweg gegangen reäre, opferte er
Geduld und Zeit um si-et trotz ihrer Be schräi-nktheit, doch noch zul Lesen uud Schreiben
zu:brin8€n. Aber dernoch nnrssten Fortge schrittenere rLicht warten. Ich konnte im Jaruar
der l.Klasse schon die kl,ei-nen und g?ossen Buchstaben lesen urid schreiben in der übli-
chen deutschen Schrift und arch atr1es deutsche Gedrr:ckte aus der ZeLtl:lrtg lesen urrd .aus
den Büchern Gedichte auswendig lernen ging mir'gegen den FrühLing gaJ]z gut. In der 2.
I0asse beauftra6te er mich äfters, wenr ich mit meinen Aufgaben fertig war, bei den
ErstkLässl-ern nachzusehen und ihnen vorzuschreiben.

L,eider hiess es eines Tages p1ötz1ich, es sei keine Schufe mehr, der Lcb-Ter sei
fort. Nach einigen Yfochen sah ich ihn noch einmaf, aber zum Letzten I'4a1 und nahm wej.-
nend von ihn Abschied.

Nach vielen i'trochen ging d.ie Schul,e wieder a.rt. Iin neuer Lehrer kam. Sein Beg:irut
g€fiel mir doch gar nicht, er l"aütete u-ngefälir: "I bi jez eucra lea.rer, lic alt Schlarn-
perei höaxt jez uf, i wltl eu jez denn ercol ranschiera älm recht toa und I:rrra. Er war
ein Verwand ter eines Schulrates. Letzterer hatte eine noch ledige Schvrester, die abel
schon vielei lenze über 30 zi)hlte, wdhrend der Lehrer erst aus den Seminar karn. !,1' wa.:c
ein grosser, g€sund er Herr. lle Mutter der Fanilie hatte in Zürich eine j'jngp"e Schwes-
ter, d.eren Buben oft viele l[ochen hj-erher kamen und hier die Schule besuchten und somit
am gleiehen Tische asson wie der I€hre". Einer hiess I'ritz. Dieser sagte eines Tages
beim Essen in Gegenwart des Lehrers I rrDe lehrer het anderi l,tlaj-dli au gärn, niC nu grad
sr3aabefilr. Uns Suben erzählte er, er habe g€sehen wie der Lehrer das Postfräulein um-
a:rnt und. gpküsst habe. Sr3a€.beli sei vom Essen weg gegang€n und der Lehrer sci zornig
röt geworden. Eine Verlobung ga,b es ni-cht,

Nua zurück zur SchuLe. ler Lehrer blieb noch manche Jahre da. fch racirte bei ihrn
noch al-le l0assen -ron t-7 und ein Jahr Ergärz\ügsschule durch. Von den ...ieLen Eindrücken
die ich da erhielt erzähLe iclt Lieber nicht viel. Sie trugen mir nicht .,.iel }iebes ein.
Vier rrTatzenrr, die ich von ihm auf nreine schwachen tr'ädlerbubenfuindchen erhielt, lösten
in ndr eine grosse Abneigu.ng gegen ihn aus, denn ich wa.r rrir nie bermrsst, wordt ich sie
hätte verd j.ent haben soll,en. Aber ich kanre mich demit abfinden, weil and.ere Schül_er -
ni-cht alle - auch sehr oft kärperliche [strafenrr erhielten, ]veil sie nlcht zu a.ntworten
r0ussteh. Vielleicht hat er uicht gewusst, dass man einem Gelehrsa.mke it t:nC r,leisheit we-
der durch die Hä-zde noch durch die Haare oder den rrHlnternrr eingeben karrn. In dieser Be-
ziehung urar er aber tatsächlich ein sehr gepla€ter MErn, denl es gab doch imrerhin
furchtbare Stöcke uld Fa:ulenzer, die ihn das leben verbitterten. Einnal konnte ich ihm
eirre grosse trteude machen. Er hatte a,ngeordnet, dass a:l Morgen gebetet l,r,rden müsse und
zwar jedes Mef,- der folgende oder d.ie foJ-gende und iruoer nilsse es rrj-eder ein anderes Ge-
bet und nienals das rrUnser Vaterrr sein. Das gab Kopfzerbrechen. A1s ich an die ReiJee kam,
betete ich: rrvater jJn Hirunel-, w'if rufen d.ich an, lehl:e uns nEndefn die rj.chtigp Ba}]]}.
L,ass uns exkennen was wa,lrr ist irnd gut, gib es zu üben uns freudigen lft-rts. Eftern uld
l,ehrer mit lobendem Sirm, führen zur Tugend zur Wahrheit uns hin. Segne, o Vater ihT
treues 3emähln. Anen.rr * ler I€hrer stard. noch eine T[ei1e nit gefalteten l{änd en mit ro-
ten, g€ senkten Kopf da. Dar:n schaute er rnich so lieb a.n, 'äi-ie noch nie, ka.m zu nir her
und fragte: rrTi.r:ner, woher hest du das?rr tuo, das hani scho chöru:ra vor i ha mösa i dl
SchueL. SrA.rmeli und. drrAndres hond das mösa lerna und do halis halt o chör:na[. So,
sagte err das Gebet mrest du mir ufschriibe" - Ünd zu den Schülern rler 4.-7.K1-.:r'Das
mlessender usswendig leryra, das ist srbest Schuelgebet'r. Das hatte ich nlcht beabsich-
tig:b, und es trug mir den Zoryl rriel"er Mitschüler ei_n. Durcfuefühlt nurde der Befehl
nichtt €ute Vorsätze blieben ja von jehex meistens nicht aus6pführt. - Es karn leider im
Dörfchen auch de" rrOertlig€istrr öfte:cs zur GeltuJ€ und darnjt eine gewisse Veaaahtung.
las geschah von einem Teil der lvlitklässler g€g€n mj-ch weil .ich eben rtnurtr ein Prilmsner
war und weil ich die Rechnur€€n richtig urld zuerst gelöst hatie. Da wurde ich oft auf
d.em lleimweg von einer ganzen Rotte umzingelt, gepuft und mlt Schinpfnanen beladen. AIs
aber einnaJ" ein Mädchen urlch herum riss stellte ich nich mit dem Li.neal zur Ulehr und
traf sie gerade J.n einen Schranz in der Schijrze, der sich darrr: bis zu unterst 1,€11ä11-
gerte. Ihr Vater we.r aber Schulrat u-nd ka,rn an folgpnden Ta6 wäluend d.er pause auf den
Spielplatz. fch sah ihn kornnen. Ich übe:elegte raschl wenn ich fliehe erwischt.er mich
ein ard eres MaJ, ich sags l"ieber rasch dem I€hrer was los ist. Dieser hies6 mich: bleb
da! Der Schulrat karn her und TVol-J-te mich packen. lei Tehrer sl,ard aber vor miöh hin lnd
fra€te: Ilerr Schulrat, was vlol-len Sie hier? rtBbe dem cha-ibe Schnodere emol e pare an
Grind ai geh. Iehrer: "Hezr Schuel"ot, do hond Sie nünt zttoa, im Schuelhus und. uf en
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nlemert. hlenn sie meined. sie sigid.im Recht nruessme
war die sache erledigt und meine Liebe zum Lehrer
Itfeltr wenn überall Gerechtigkeit und. schutz vor Ge-

So wurde rmn auch der Garg zur Sclnrle fij3 nich erleichtert; der Lehrer wannte vor
Teltern Pla€ereien uIrd drohte dabei mit den LineaJ-. Die folgend.en Schuljahre €:ingen ihrcn
5-"rchnten Iauf. Ziegen hüterr Schule gehen, fädelr und. seltöner irgena äine andere Arbeit.
;: Jahre l89o mrsste ich jede l[oche nach Sennwald zu nahen Verssandien als Fäd.lerbub ge-
l,1:" :4 auch "Kindsmagd.rr sein. Die lrau uar die jüngste Schwester meiner Ultrtte"i sie und
:.ir i{arm hatten v:iel bösen Streit. Ala Eide.Bettaä fggO lr€rnnte bei heftigem I'öhn Rüti_
l,:.--cs. Als ich darur am Montag nach- seffiwald tar, Äagbe die ?ante: t'soa, dü chast jez ga€d
cf Rüti ei go dr tr!:ei suechel er ist am sarnstiä oflltsteta ei go ar L,"nit"e hofa und
1st ä11 no nöd haa cho. Jez vrirdrr wol1 ztRüti un sii und srcelä versoffa hä, ae Ggliüg-ql. Ich war barfuss 1lrld rmr mj.t l{ose und Herd bekleidet. Das gaaze Dorf eine Brardstati",
alles vol1 Ralch t bremend.e Salken, Feuerr/ehr-Marnschaften, die einen ar der .a-Tbeit, an-
iere zum lilarsch bereit um Verpflegung einzurehmen. Wenige Meter von verbrarnxten Häuseryr
sah ich j affnelYde Frauen rnit ilrren Kind.em in Wiesen unter Bilumen. 3ei ei:rer lr4armschaft
sah ich auch meinen Vater mit rauchverröteten Augen. Den 'Vetter !,reii aber f'and ich
rricht. Die Tante uld. dj"e lihtter rnachten miteirunderab, ich kör:ne di-e Schulsachen nit
rach Serumald nelwen und die Schule dort besuchen. Ich nahm a.Lso mein I{eft u]ld Büchlein:it urd J-egte es im sticklokar-ab. Gegen Mittag, ars ich einauf in die vloh_rüng hinauf
k3.n ' roch ich eine wu-nderbare Suppe und freute nrich da"rauf. Aber die beirien bäkanen p]ötz-
iich wieder lftach und beschimpften sich mit Ausdrücken, die ich heute noctr in d.en Oh-Tenhöre ' aber hier nicht wiedergeben mag. .Das uar nir rn:n so zuwider, dass ich mich mit nei::ren Sachen zu:n Fenster hinals davon machte urd so schnell ich konnte rrach Hause rannte.
)i'e Ehe bestand noch einige Jahre und wurde geschi.eden. lie Eltern sind sei.t Jahren nichtnehr a:n leben und die Töchtern nachen rmter !i"n otro zum Teir auch nit i]üen Märnern wel-r -cr  im qi?ö i  +^-

Da ging es arders bei unseren t'Göttirr in Haä€:. Seine guto aLte tryau filesnel,i'' wa,rln der stube i}rer Hausgenossin urd. besprachen *as tie kochei worlen, a1s gerade meinll|der Andreas zu Sesuch ka{l. Er hörte noch, dass die Base sagte: r,J; i na;he gad ,,pätschrr
cann sank sie tot vom Sessel. Der Schrecken! - Der 'reötti'r heiratete wieder rmd erhle]teine junge, tüchtige, sparsane urld arbeitsarne trlar. so bekamen sie noch zehrl Kinder. sieerzog€n diese in christlichem Geist zu wackem braven Menschen und hatten i-n i}:.rem Haus,stafl und Feld Gottes segen. lfenn ich etwa trbrien hatte, habe ich öie g€viöhn]-ich zuch be-sucht und wurde inmer bis.a.n ihT &:de. alrsserordentrich ireundrich 

""r$"oÄorl.Das ga.nze Dorf Rüti 1ag in dj.ckem Rauch r:nd grossem Unglück. Bei den Feuerwehren
sah ich auch rneinen vater ra-i-t rauchverröteten Augen und errnüdEt; sie hatten an Bettagdie ganze Nacht u',d anch noch den largen Mor8en gearbeitet. Den vater lbei aber fand i&nicht.

, 
Gut? Mcnlch.en. 

.fn_ den Jahren meiner Jugend Lebten in v-ielen oder all-en rheinta--Lrschen und werdenbergischen. DörferYI vietre, viele Fanilien in J-Tnut ubd bitterer Not. Soauch wir. von sozj.al-orgarisationen, die da zu helfen suchten, weiss ich leider nichts.aber es gab_ doch gute Menschen, die den aznen wie1, l,:iel Gutes taten. rn Gasthals zumLöwen in Sal'ez wohnte die FaIILllie Heinrich Dirner. Der Vater war rriele Jahre beliebterrÜ]d beriihnter Geneindeaffnalm der politischen Geüeinde SenmvaLd. Da war auch das postbüro,
das zü0eist von iler 0ochter verwaltet wulde. Sie besassen auch \,1e1 Vieh r:nd eine truhr-halterei und auch ttoch eine Mosterei. selbstverständlich dazu a;rch eine drfassende la.rd.-wirtschaft rnit sehr lrief Ackerber. Dass die Farnlli"e nicht aLlein a1l dieses Gewerbe be-solgen kor&te r liegt auf d.er Hand.. Sie beschäftigten also auch riele Arbe ii staftifte. Aber
-t-rotz dieser weitschichtigen Tnanspnrchnahrne hatlen sie imner zeit, weä äe Frauen oderKind er rm Rat od.er Tat suchten. Wie oft hörte ich rneine litrrtter 

""g.n, "s 
r cr"looama lisa-beath (so narmte uan die tr'rau Genreindeannar:n) oä"r- , 

" 
't uouw:irt ' s ätirriii-(aas war dleTochter) , let mgr no ihi grrüeft, luegend *Ä r,r"ri überchorrund hatte sie gewöhd-ich ge-

kochte speisen für uns oder obst. Beide waren auch j-mrner bereit so"gen *rd."Kjo*"*1"""
arraer tr?auen und Kinder anzuhöTen _u-nd nöglichst guten Rat und rrost zu geben. sie war.enwahrlich Müttcir der A]]tren.d.es Dorfes. ns*gat nocü menr gute Märmer r.rnd trbauen in Dorf undnicht vieL ausg€sprochen rGeizigerr.

aber eine aufsehenerregend.e Segebenheit trat noch in Jahre rggo ei.n. Der Herr pfar-
r€r Jakob SondereSS€rt der Sqriss schön fast !O war, nah.ra sich eine irsehr reiche|| Baslerinseines Al'ters a1s trbau. Das gab Neuigkeitenl - Sie gründete eine Sonntagsschule für clieKinder der untern vier Klassen. Die stunden gab sie zur gleichen zeit, äa der pfamer fürdie oberen Klassen KinderLehre hielt. I/ir mussten VersLein lernen, einfache Lied.l-ein sin-genr sie erzählte j"nteressante Märl-ein r:nd jedesrra]. auch etrrvas vom Heila]ld ers der bibli_
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schen Geschichte. Auf lleihr:achten hin organisiertö sie nit uns eine grosse llteilnachts-
feie" in der Kirche. )a naln die ganze 1)evölken:ng freudigen nnteil-. Jedes 4er Sonntass-

. schül-er erhielt dabei ein Päckli. Sie tat aber noch etwas. Sie besuchte wtihrend des Härb-
stes alle Fanilien der ?farrei sarez, Haag, uld sah sich um, ob Malgel oder gar Not da
uä:'e ohne irgEndw-j.e a:rfclri,nglich zu sein. Wenn da.ruc. bald y/eilnachten ka,m, trug sie abends
bei Dunkelheit r möglichst ung€sehen, grosse urd kLeinere Pakete in die Hütten d.er Arnen.
Es sraren Kl-eidurgsstücke al1er Ärt. .AJ-le Kinder, auch xrrle.chsene, rlie Mutter und oft
sogal d.er Vater erhielten etwas. Einmal, a1s wir, ohne den Vater, ul den Tisch sassed bei
Kaffee und Seschwel-lten lG,rtoffeln, klopfte es a-n d.er Stubenttire. Meine beiden Brüd.er
meintenr es sei ein Nachbarbube. Johann hatte eine gebrochene Stinune uld bellte wie ein
Hund r Andreas rief laut: 'T{er€jnr es rv-ird. wohl kein Gaisbock seinrr. la kam aber, so pn-
ve"hofft I'rau ?farrer mit einen grossen Paket herein. l[ir waren ganz bestürzt, die l&rt-
ter sehr erschrocken und bat ae hltschuldigung. tr'rau Pfarrer lächelte freundlich uld

. übergab der l\6rtter das ?aket. Sie hatte unsere !'anifie reichlich bedacht. An der Wei-}r-
nacbtsfeier erhielt ich neben andern Sachen das neue Testanent von lr. l,{artin l,uther,
welchee später für nich noch eine gar nicht unwichtige Rolle spielte.

lVtm kam al-so bald der tr?ühling ]891 und liess mich in d1e fünfte Tg"asse steigen.
Damit wurcle ich auch a.ln Sonrrtag kinderlehrpflichtig und wir hatten auf jeden Sonntag
einen Abscbnitt aus dem neuen Testament erzlähLen zu Leryten" Das tat ich gerne uld, da es
bequemes Taschenfornat warr nahm ich es oft nit beim Ziegenhüten" Vilenn iäh mit der Ziege
al'Lein wa.rr las ich v.iel daxin und. weinte oft darüber, neil man es ihm so schlecht mach-
te und ihn gar noch so r.rnschuldig zum Tode verurteilte und lceuzi.gte, wdirrend er doch so
viele Wohltaten g€tän hatte. IInser lieber Heifard ! Ich bedaure, däss ich danafs qnd noch
lange richt einlässlicher wusste, un was es ging.

- ^ leT ld-e=i:re. Fahlgast. Etrrva von 188! a.n, da ich ein galz kleiner Bube war, mussre
ich fast jede Woche mit fertigen rlsticketen" zu ursel]n Fabr:ikant llal-t nach Eichberg ge-
hen und. wied.er neue Aufträge holen. Der Sack auf meinen Aicken war gov/öhnlich fast so
gross und so schwer wie ich selbst. Tch ging mrar meistens gerne, derü ich komte j ev,ei-
1en nit der tsahn fahren. Iv{an schiclcte mich, weil ich um die halbe Taxe fahren konnte. Das
war zwal nicht ganz 1n Ordnung, derm von 1B9o an h:itte ich ats zehnjähriger die galze
Taxe zahlen mlissen. Aber der Vater sagte mir, wera ich gefragt werdä wie alt ich sei, sol-
1e ich nur sagen'rntini grsirr. So üurde es arch wohl etwa 4-5 Jahre gemacht und ich habe
in iener Zeit anch kauin etrrrras geevachsen. Der Stationsvcrstand. kanetÄ nie,h woh1, aber er
wusste auch, dass wir arne reute waren und drückte eln Auge zu. EinmaL stand g€ra.d.e ein
grosser, dicker Herr bei ihm, als ioh mej-n 3i11et bestellte: rrOberriet retourn. ner Vor-
stand- war auch sehr korpulent urd fragte mich: tUa, vr-ie aLt bist dur.''nüni g:rsi'. }ie
beiden blinzelten einander lächelnd an. rch war darals etwa l-J Jahre alt und hatte es
schon gespannt, dass sie sich ein wenig beLustigea wollten. Darur lächelte aber auch ich
urd sa€te: rrEs ist aber o nöd.. idrr 0rnig, dass me drr pris ncch an alter asetzt, es sött
noch em Gtwicht gootr. Bravo rief der Vorstand und beide schauten mich lieb an und 1ach-
ten herzlich.

. Eirnnal hatte ioh meine llandschuhe ej-nfach nlcht mehr und wusste gar nicht wo ich
sie vergessen oder verloren habe. Als ich wieder mein Sillet lösen kam, frä€te der Vo"-
stand ob ich nj-chts zu wenig hätte."Jo wo1l d tHendschafi. [f,ueg.do si.nds und €ab sie nir.
nie sind jetzt d'San€alle inne grsi. De Kund.igtör hed.s bhömt und hed grseit die grhürend

. en seba chlina Büebli wo allernol vo Salez of Oberriet abi fahrtrt. lch rryar sehr fröh, dark-
te und sagte noch dazu: 'rI wött i wäx o drrbi grsirt.

niese tr'ahrten waren mir ein Vergnügen. Aber der l4arsch durch das breite TaI nach
Eichberg d.en schweren Sack auf den Buckel wal schon das Gegenteil. Besonders echlintrn wax
es jm itYinter. fch wax zudem iffner schfecht gekleidet: "Zwiichhosa, etHempli, e Brosttüech-
]i und en lschoppa, e gtlismeti Zipfetchappa zom übers I Gsicht abe stropfä as no no srlr{rrl
und drschnodemasa usa g'lueget hond. Strärnpf und Schue vo drr lfuetteru. T/enn es pflutsch
hatte r war ich jeweilen sehr schlirm dera.n. Einma-l als ich ganz durchnässte Strürnpfe und
Schuhe hatte 1md fror und gä.r sehT hur€€"te, ' agte ich es bei neiner Rückli ehr in öberriet
in jene WiTtschaft beim Balmhof hinein zu gehen, um ein ri3ürfirr für fünf Rappen zu kaufen.
ner S+ationsvorstand von Oberriet sass a1s al-leinigex Oast a.n rund.en Tisch. Der kamte
nnich vom vielen sehen urd sa€ter rrLueg€t jez chunt srsalezer Büeblir'. Die kleine dicke
Iirirtin kali herbei ur1d fragte recbt freüJfich was ich w[insche. 'rE pürfi'r und der Vorsta]d
sagtet ruo 3iiebli do nn].est no larg warte, sitz du no e chli abi/ und zur Wirtin: llc€nd i]lm
do e Gläsli Wii dass er cha venlira ne, magst? Jo gBm i darke rrielmofrr. Iie Wirtin hiess
mich Sch';h und Strünpf auaziehen, sie wolle sie trochren uld gab ni" Fj.rken um die fi.isse
zu er'!vä3ren. Sie sa6te dann auch noch wenn icir jeweil-en larg riarten nüsse und friere solle
ich rrur herej-n kormen' ich müsse nichts bestellen r.md zahlen, für e soa Büeb1i habe sie
schon Platz SBnu€. Ich möchte fast sa€en, dass die Güte dieser Menschen r0i]' noch wohler
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taten a1s das Y[erk. - Sj-e werden lälgst schon im Jenseits sein und ich bitte Gott und
hoffe vertra.::ensvo11, er werde i}lnen alle Wohltaten reichlich vergplten.

Als es in XTtihjshr f89, gegen das &anen g:in€;, fra€:te der Lehre" einnal, wer i-!i
die Realschule gehen werd.e solle ilrn das rnelden, dan:it er das nötige Zeugnis nachen kön-
ne. L,eialer durfte j.ch mich nicht melden, denn meine Fltern erklärten, d.ass sie mich nj-cht
öntbehren können; ich n{isse j:r die Ergänzurgsschufe gehen und in der freien Zeit flideln.
Dabei blieb es tTotz mei.nem stetigen Bitten und. obwohl es ndr xährend der frliheren Jahre
versprochen war, wenn ich fleissig fädle. Aber das nächste Jah-r könne ich darrn gehen.
ÄIso vertröstete ich nich und fädelte wei-ter. Aber etwa von Neuj ahr an rne?kte ich, dass
neine Elte]ll nicht an die Möglichkei.t glaubten, im komnrenden Frijhling Eioh gphen zu lasgen.
Das machte nich stutzig und traurig. Ich sah ja wohJ- ein, dass es ihnen schwer gehen wird.
und dass sie nei-ne Hilfe sehr missen üüssten, aber ich überl,egte rnir auch, was sol-1 delu1
aus mir werd.en? Ich fasste den Brtschluss r rrlch setze es einfach dtrchrrJ Diesen trYühJ-ing
will ich gehen, das ist für nein Leben nötig. Meirr VerhaLten bis zun Fri.ihling trug mir
viele Schläge und. dem Vater auch rriel Verdruss ein. Atrs dann jm April ausgeschrieben war
"Realschule Frürnsen - Äufnahmeprüfurg Montag, den ....r.r, da war d.er vorherige Sonntag
grösster Ka:rpf. Mehnnals Schl?i6e mit dem Strick und t'wit jez recht toarr? r'ltlerul i ta.r i
CrRealschuel toni recht u-nd sos nödrr. Am Abend kärr d arm noch Jalrob Berger, der mit rnir J
Oassen Prirnarsc]:ule und jetzt schon ein Jahr Realschule besucht hatte, und fra€te mich
ob ich norgen in die Aufnalr.neprüfu:rg gehe. ler setzte sj.ch für mich ei_n, e" bat und bat:
Bitte bitte Flaschner londe doch i drRealschuel go eL lst ä11 e so en grschide Schüeler
Srsi sind so guet. Endlich etwa un halb neun lft:r ka.ns heruus: 'r Jo rm. wermrd Elich nöd
r;r{t recht toa iech es no gr schider ilu göngist, aber du rue6t r0rr all öbed fädl; bis enl
zehni und un en tr?iplatz mr:est selber frogatr. ruc das toni al1s, i darkatr. Jakob denkte
a.uch. Ich wax rlrr nit lloser llend und tr[este bek]eidet und baf,fuss, es war schon dunkeL,
aber ich sprang so schnell ich nochte d.as ganze Dorf hinab zr:rn pfarrhaus. Zog hastig am
Glockenzug, da kajtr Marj.e, des Pfaüers Schvrester! waas ist? rtI möcht gef,:n zutr IIe]a' pfaa-
rer. Jo jez isch es zrspootrr. Aber der Pfaner hatte mich gphört und gekar:nt, kam un6
fragte nach neinen Begehr. 'rlle:r Pfaerer, i gär€:b gern i drRealschuelt'. ,rSo, so, da€ i6t
recht, i ha scho larig denkt dü söttist go'r. Aber i ha ko Zügnis vor lear€T. Das macht
nichts, komm du rur an Morgen. ruo gerrr, aber de Vater het grsoat i möss selber r;lt en
i?iplatz frögarr. Ja, ja, Christian, do fl-ill_ ich scho d.afür sorge,, gaJrg rrrr heim und schlof
fröhlich. rrl dad(e Ihne rrielmol i{err Pfaa.rer guet Nacht'r.

lie Aufna.hnelrtifung. Mit qelcher grossen trbeud e u.nd sogar noch ej:rig€ra StoLz
eilte ich nach Hause und meld.ete alles. Sogar d.er Vater zeigte noch Freude über neine
Iröhlichkeit. Ich erneuertej garrz unaufgefordert mein Versprechen, dass ich dann schon
fleissig fäd.eln wofle jeden Äbend bis zehrl IIhr. Ich habe es aber auch j.mner gehal-ten.
Älso schlief ich recht fröhlich ejn. Das Aufstehen am frühen lvlorge; ging mir noch selten
so leicht wie an d.iesero Montag. Ich rüsteite nich so "festtäglich't a1s es nnir artrcn Büb-
Iein eben möglich v,ar, nahn 3leistift, Fed.erhalter und eine tBöslifederri u-nl auch noch
ei.n a.ngefe.ngenes Schreibheft nit. Von Salez wa.T ich der einzige rrKandidatrr. Vom Elte]llhaue
bis zur SchuLe wäre es ca. 1/4 Stwrd.en, aber ich brauchte heute nr:.r ca. eine halbe Stun-
Ce. Au-f dem Platz bein Real-schuLhaus stand.en schon einige Gnrppen loraben. Ich rnerkte es
baldr da sinö SenmaLder, da sind. Sar@r urd da sind frümsener. Etwas entfesrt standen
noch zwei Mädchen uld ich stand. ganz allein und endlich wurde di.e ilaustti?e von innen ge-
öffnet; ei-n kleiner, jun€er HerI mit schwarzer Brille rief freundLich rrKorunt herei-llrr.
Das wa,r mrn mein neuer Herr T,ehrer. V,iie freute ich nich über dieses schöne Schulzilltrer!
xs stahden da aber eirrige I\&!nner und l{brr Pfaner sonderegger von salez. Das war d.er
einzig€ Mensch den icf} karmte. Es waren zwei Reihen Schulbänke. Eine Rei]le waren D?eiplät-
zer und. die ardere Zweiplätzer. Der l€hxer hiess uns platz nehmen; die ],{:idchen in die
'r'orderste Sankr anschliessend die kleinern und da;nn die grösseren uld zu hinterst die
€rössten Buben. Der Lehrer hielt eine ln:.rze -Aasprache, verteifte papierbogen und gab 1ms
Caru Aufgaben. I[ir nn:ssten uns numerieren auf {. Da.rm gab ee Äufsat-aufgaben, vier ver-
schiedene Thenen. So war a.Lso abschreiben ausgeschlossen. Schliftliches Rechnen fa.nrl e-
benfalls auf selbständigem Arbeiten statt. Es ga.b darm eine pa:.rse zum Äbtreten auf den
Spielplatz. Unterdessen wurden riralxscheinlich die Arbeiten geprüft und nachher gab es
nobh Kopfrechnen urd Sprach-Prtifungen. Es rnlulde schon fast 12 Uhr, da hiess es plötzlichl
Aufpassen; die Schule ist aus. Der Herr ?fa:ter hielt eine la.rze Ansprache. IIa' lpbt E\r-
re Aufge,ben gut genqcht urld i.].r seid jetzt Realschüler. Seld inner fleissig urd führet
euch recht a.nständig auf in d.er Schule und aucla arsser derselben. Seiet auch inmer dem
i{err l,€}l:rer recht folgsam. Es haben hier zu bleibent Er nennt ca. 4 Narnen. a etzt anch
ndch. Zun ersten sagt er: rrlu bist noch etwas sctneach u-nd. es wäxe besser, wenn du noch
ein Jahr die ?yi mqrschufe beeuchen würdest, aber wern du willst wollen wir e6 üit di"
probieren, karmst dahelm sagen.rr Zum zweiteni "Du bist auf ein Jahr zurück gestelltlr.
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Zum drittenr tDu komnst aus der sechsten lC.asse. Es ist nicht sicher, ob du das nächste
Jahr d,ie Pftifüg bestehen wirst, wir nlissen dich diesmal alweisentl lhr Kjrmt gehen. Zu-
letzt kan ich dranr ee wal nir barg geworden. Ilenn auch ich noch abgewiesen würde? Diese
Schnacht Aber es hiegs: Dr hast die Sache gut gemacht, die Früfung gut bestaniten rmd
und. bist also auch ein Realschüler:. t[ir haben besch]ossen di" auch den Freiplatz zu !e-

''währen. Vj-r nüssen noch wissen, ob du auch clie Schulmaterial-ien frei haben willst oder
ob du sie bezahlen kanurst.rr - Ich glaubte nicht so frech sein zu dürfen rurd die Lehr-
rdttel auch nocli gratis zu würschen und sagter'ich werde sie bezahl-en. Das war durm rmd
brachte mir noch einige sehrhir:derliche Unarmehnlichkeiten. Ich hatte Gelegenheit von
fräheren Realsbhülern Bücher billig zu ka.rrfen und. wies sie dann dem Lehr€r vor. Er sa6te:
rua nur, sie sind eben nicht gleich wie d.ie der a.ndörn SchüIer, aber du kannst wohl nidlt
gut die neuen auch noch kalLfen, lch wilL dir diese belassentr. Das betraf die Physiklehre,
das bürgerliche Geschäftsrechnen, Welt- und Schlveizerg€schichte, Naturl<rmde usrq. aus
diesen Bi.ichern konnte ich wenig holen und war auf d.en Unterricht in der Schule und mein
Gedächtnis argewiesen. Die anderar kauften auch jeder ein neues Reiszeug ftir ca. 20 Fr.
und ich hatte ein Sazar-Reiszeug ftir Fr.l.lo und ein altes "Iläppi-rt. Der rrThekrr rirar vc8l
meinen Vater aus Ibrton selbst hergestellt. Die Sekl,eidülg blieb inrner so bescheiden wie
neil Ilachstun und die Ernährung btieb ebenfalls gleich nsrg€lhaft. Aber das alles machte
neiner Lernbegietde keinen Einfluss. An neisten freute ich mich imner auf tr'rarzösisch,
Rechnen, Geographle und Zeichnen. Die andern Schiil,er hielten jen€ilen die HärId hoch,
wenn sie gleubten die richtige intwort zu wissen, na ich eixen tr'reiplatz hatte, Liess
ich a;-rch den andern den Vorrarg und hielt nicht auf ausser beim Kopfrechnen und nur we1111
d.er lehrer nich grad a.nschaute, darrr aber zog icin den tr'inger sofrrtwieder zurück. Aber
er liesg nich nicht einfach sein. In alfen'Fächern forderte er nich ganz u-nverhofft auf.
Dann stäld ich auf r legte die Arne überej-nander, wied.erholte die tr"rage, gab deutlich nei-
ne Antwort und sass w-ieder ab. Gegen den lbühling des ersten Schuljahres suchte ich so
vleL elils näg1ich auch in den Deutschstunden die Antworten französisch zu geben. Einma.l
hiöss es an Schulschlusg: rrDer Tinner hat hier zu bleibenri. Das machte mii Kunrner. ich
wär nir nicht beuusst etwas schlimnes angestellt zu haben. Alt elIe d.raussen waren, sag-
te erl trKonrn hervorrr. Ich kan. Da gab er m:ir die lIand, schaute mich recht lieb an und
sagte r I'Du Tinner, du bist rrir ein lieber Schü.le", ich darrke dir für d.einen Fleiss. Aber
du gibst mir in d.en Deutschstunden oft französische intworten und sie sind gut; aber höre,
ich darf in den Deutschstunden nicht französische Aatworten annehmen, wenn ich verkla€t
wü.rde, würde ioh bestiaft. Du d.arfst trotzden f?anzösisch d edken urd kannst es aufschrei-
ben und rnir zu lesen geben, ich r,'dlls diT gerne korrig:ierentt. Ich rira-T kaum im Stande zu
sprechen und sagte da,n|r Tch danke lhnen Herf lphrer, ich wil} es in Zukunft unterlas=
sertrt. rrKaffst gehenrr .

Eirunal 8ab es ein unliebsames VorkortrtrLis. Meln Nebenschüler J.O. häitte in d.er Fban-
zösischsfi-rnde antworten so1len und konnte es nicht, d.a sagte ich r,s ihn. Der lehrer wa,r
hinter uns. J.0. gab die Antwort, aber der Lehrer fragte rrHast du.- es selbst gewusst?rt
0! rlde rotl |tnein du' hast es nicht gewusst, der Tlrmer hat di-r eingeblasen; an nr:ich ge-
'we,ndt: rrllast du eingeblaeen?rt Ja, Herr Lehr€r. Du schreibst nir auf rnorgen hundert mal:
rrlVlan soll nicht einblasen". Iie lC-asse erhielt auf norgen sehr rriel-e Hausaufgaben, d.ie
ich nati.irlich auch zu machen l:atte. A1s ich mit diesen fertig war, schlug es nacht I IIhr.
Ifun kan die Strafaufga.be tlaran, aber ich war furchtbar müde. Ich probierte, was geht ra-
scher d.eutsch oder rril ne faut pas soufflerrr. Ich schrieb auf d.en Bogen rtstrafaufga.ber,
da.runter die Zahl en 1 bis 100 schön untereinander. mrn schrieb ich den Satz einrnal :..:
deutsch und fünf nal französisch. Ä}s am Morgen der lehrer meine Strafaufgabe sah, rief
er lnich her. t{[as nllsstest du schreiben? Warutr hast durs fralzösisch geschrieben? Es war
trbanzösischstunde. Äch jar das sti:rmt, du weisst aber d.och was du schreiben nmsstest?
Ja, Herr Leh:€r. Warun hast du rnrr 5 na1 geschriebn?I Ich erzähJ_te ihrn, dass ich irffner
bis zehn nhr fädeln müsser dass ich urn ein Uhr sebr niüde rirax und nicht nehr schreiben
kornte. rrNun ja, ich wil-l es dir grauben, geh an den ?1atz und denke d a.ran . r'rch d.anke.
Ilerr lehrer sagte ich r.rnd atnete tj-ef auf.

Einige Zeit vor den &anen staJrd einee Morgens ein grosser Herr mit einem starken
blondroten Schru:rbart im Schulzimner und unser Lehrer sass schweigend an seinen pult.
Er sprach viii}u€nd etwa drei Ta6en nichts zu uns. Der frende Herr hielt scharfe gestrenge
Schule mit uns, Ich hielt aber doch nie auf 

'und 
er liess nich auch ganu ausser acht. Arn

zweiten Nachmittag gab es etwas stockung. Ga? niemard. hielt arf bei einer rya€e. lfun ?
Iürn? fragte der Eerf, Inspelctor und schaute etwas schsJf nach dem Lehrer. Dieser hatte
aber schon nit nrir Augensprache gewechselt uld war überzeugt, dass ich die lltrort weiss.
Da sa6:te er zurn Herr: rrtrYa8en Sie eilnnal den l<leinen d.ort't Welchen? rrDen bleichen na6e;
rentl. rm gLeichen augenlrick flitzte des grossen Herrn llarrd vor meinen augen auf clen
Pult. rrDu ! ItIch Etand auf , lseuzte die .Arme übereinand er, wiederhoLte die trba€e, ga,b dle
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=ntlvort und setzte mich. rwasrr sprach e?'rdu hagt es so schön gewusstl warurn h:ilst du
:'-lcrt auf?rr rch musste die lintsort Licht geben, der Lehrer kan zuvor: i'Der hält nie aufl":r. la an liess er roich nicht mehr ausser acht. Aber vqir atle waren froli. als drei Taee''-:tei uxd der Inspektor rlcht mehr da war. Ich glaube sogar ar.-rch der Lehrer. Das balä
:llEende Exa.men wa.r dann schon nicht mehr so arstrengend und d.auerte bis ilfittag L2 Uhr.
:3ru1 bekanen wir in tt{irschenrr in trYli:nsen ein gutes Mittugessen. Nachher hatten wir noch
-.'irlanationen und. Lieder vorzutragen 

'u.nd 
iiurften arrch noch hören w:ie die Gastlrirtin den

:-.r:Ien Schulräten Lieder vorsang uad dazu K]avier spielte. ,tnie Sonne sank im Westen mit
:..r dle heisse Schlacht'r.

Darn kan d.j-e Ferienzeitl si.e war mir fast eine Ewigkeit. Meine tr'erien brachte idi
::.3ädlertische zu' Ich hatte weni.g Gelegenheit mich mit den Schulbüchern zu.befassen.
-=ter nei-n trbanz. -Büchlein natrn ich d.och so oft als nnöglich zur Hand. Ich sehnte nich nach
::n lTied.erbegirrn der Schule und es wurde doch endlich Mail Von der bisherigen 2.Iü.asse
:rzten rur- zwei lkraben (;akol lent urrd Jakob lergei) in die !.Krasse. von äer bisheri.gen
-.illasse bLieben melrrere lftiaben und beide lkidchen weg. Aber als neue Erstkfässler kanän..".eder eine Änzah.l I(naben aus a11en färrf Orten d.er Geneinde Serünvald, halt nein, von llaag'':ar auch dieses Jahr keina gekol]men. Es wax mir recht woh-I zu lürt ü-ieder im lie,ben SchulJ
z'.:\r'er 47 sein und den weisen LehJren zu folgen. - Leider sollte aber meine lireude bald
:ine Trübung erfahren; schon nach wenigen tr[ochen nunkelten eizrige l\Litschüler, deren Väter
:.:hr wussten a1s meiner, unser Real"lehrer g€he fort, er habe diö stelle gekündig:t. rch
,ian in lfurnme" und es ging auch nicht lar]ge, da rnusste ich wieder dableibÄn. A1s dann die
3ldem draussen waleenr sagte der Lehrers lrTinner, es tr.lt rnir sehr leid, du scl:uldest nrir
l'ir schulmaterialien etwa ,5 Franken, und ich kann sie dir leider ni-chi scher:ken, weil
lch selber auch nicht vermöglich und zuden hier nur schwach belohnt werd.e. Hast du nie-
:€ld der es inir bezahlen könnte?r' !'ast h.ritte ich weinen mögen aber da kam ndr in den Sj-nns
Johaml Herr l€hrer' vielfeicht wüId.e nein ältester Srud.er lhnen beza"hfen. "Ja, körutest
i-r nrir seine Adresse argebentr? Ja gern, Joha.rm Beuschr'rnech. fy'erkstätte in Sch,,vand.en.
"3o es ist gut, ich reerde ihm schreiben'r. schon nach einigen Tageh liess er mich y.ieder
iableiben, dann sagte er: .Du sin::er, du hast einen guten Bruder, der hat rrir alles be-
zahlt. Du ur-irst ihrn in deinenn späteren l,eben dafür dankbar sein.;r Gewiss, He1,1' lehrer und .loh danke auch Ihnen dafür. niese Seite nelnes Kumrers waT rrtrl erledigt. Die konn1end.en
Schultage rraren all-e wie bis ar*rin' niemand hätte einen baldigen Schliss alnen können,

"uch 
nicht an a,l"lerletzten Tag. Da kan es, fünf Miruten vor zrötf Lrhr. rlAchtung: I Meine

lieben Schüler, ich habe heute da.s letzte I{a.l- nnit euch Schule gehalten. packet al-les was
ihr hier habt zusasnän und nehmt es mit heim. Ich hoffe, dass ihr meinem Nach-folger fleis-
slge Schüler bleibet. Uch wünsche ' dass heute a1le hier vorbei komnet zwn Jrde sagen. Meine
iand drückte er recht fest, schob mich gegen die liandtafel 'rbl-eib hierr'. r^,/anün \ryohl? dach-
te ich und hatte Angst. Aber als alle draussen waren, fasste er meine l{and, sah mich sehr
lieb' ja fast frer.mdschaftlich an und sagtel rr)u Tirurer, du waxst nir ein iieler Schüler,
ich d.arke dir für deinen Fleiss r.rnd wülsche dir für d.ein ganzes leben aLles G\rte und. Got-'tes 

segenrr, dartrr drüclrte er mj-r sehr fest die Ha.rrd. -- "Leb wohr rirmerr. r,{eir-€nd. sagte
ich 'tAde Herr l,ehrertr. Ich war froh, dass die and err] Schüler verstoben waren, als iah hj-n-
lus kam. - Seit jenem herben Abschied ]:abe ich ilrn nie mehr ge sehen abex einige iTochen
später liess er ndr ein Naturkundbuöh rnit farbgetreuen Abbildungen und Beschreibungen von
vielen Säu€etieren und Vögeln überbringen. Der liebe Gott möge ihn alle Güte hier u]1a im
Jenseits reichlich belohnen.

Jetzt wax leide" wieder trFerienzeitrr. fch wusste schon was das für mich heisst:'rfädelnrr I Abe" es war da"'nal-s gerade die trFädlerrnaschirierr von Sau,rer, Arbon erfirnd en und
in Gebrauch gekonanen, der Vater hatte eine solche gepachtet. So war also auch f.itu roich
eine Erfeichte:ung eingetretenl mit der Maschine g"ing es leichter als von ]lard. Alfej.n
neln sehnen gin€: nach der schule. Endlich hiess esl Monteg norgen, Begim d.er ReaLschule
fuümsen. - vol1 Srwartuag w:ie jetzt die schule wieder gehen uerae, wiä wohl der neue l,eh-
rer aussehen ulrd Unterricht erteilen möge? Kaxl Schneide" hless er r.rnd war auch von St.
Gallen. Er war lorz vorher noch Kantonsschüler' also neurt. Während Herr Merz von uns die
.A.ntworten schriftdeutsch verlargte, forderte 

"r 
,lirlekt, was \rielen sehr bequem war. Bei

He1? Merz hatten w'ir i.m Sornner bei schönem Viretter alstatt Geometrie "FeldmeJsen". Einer
fasste den Zeichnu-ngstisch r ej-neL d.ie Kreuzseheibe, zwei tn€en die Massl,atten und nehrere
hatten rrJalonsrr zu tragen und dex Rest bli-eb 1eer. Ty'i-r wurrlen in Zweiergzuppen aufgestellt
und hatten durch dae forf in g€ordnetem Ma-Tschschritt zu gehen. lusser ört'äurften wj.r ingruppen gphen nach SeLieben und. a:rch miteinarder p]aud ern. - Beim neuen Lehrer hatten wir
schon a,m dritten Tag tr'eldmessen urrd hielten es 

"oth 
so. Jahob Berger gab rrir einen Apfel,

den ich dazrn beim Fbeirnarsch essen woll-.te und auch nit einen Mitsctrufär plauderte und lach-
te w"ie di.e a.ndem, abex ni.chts Böses. na ka:n pIötzli-ch der Lehrer, zog mich am IIaa: und
sa€te t rrselwiar velwolg nöd no a seberx g! stohlna Oepfel du chog"a Gigeri". Di€€e Sprache
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hat mich sehr verletzt und wütend. warf ich ih.n den /rpfel hart ah der Nase vorbei uld.
sagte sehr laut: irl haJre nöd grstohLert. In den Schulstr.mden hielt ich es übrigens wie
bei Herr Marz, ich hielt nie auf ohne eben bein Kopfrechnen, 1ryern er mich gerade an-
schaute. Ein intermezzo gab e6 einnal bej-m sehriftlichen Rechnen. Xr diktiede elne Auf-
gabe die ufigefäIr so fauten nochte: Xin I{g, I{afer kostet lJ Rp. Xin Landrdrt füttert sej:r
Pferd tägJ.ich mit 17 Kg. vcrn ll" .Apr1l bj.s 2J. Okt., wievief Hafer frisst das Pferd in
dieser Zeit r:ld was kostet er? Darl nechte er noch die Semerkung r!Jo, d rllerdeberger gend
zwor de Rosse nöd so viel Haberrr. Päng:J Xin ]fiitschüler hatte heftig ein schweres Buch arrf
den Pult getätscht. Vrlas isch do? frägt der Lehrer. Der Schüler war bei weiten nicht der
Gescheiteste, aber er gab Aatwort: rrEns got E\t denggi nüt aa, wieviel Haber as mör de
Rossa gend.. Mör lond üs das nöd säägerr.

Wä]irend dieses Schuljahres musste ich auch den Konfirnarden-Unterricht bei Herr
Pfarrer Sonderegger in Salez besuchen. Es wa.r auf diese jedes NIal sehr rriel zr lernen
uld sie tra,fen oft gerade auf die Zeit, da in d.er Schule Geschichts stunde war. Da ich
aber nicht das glei,che Buch besass wie dle a"nd.errr Schü]er und kalm Zelt hatte auch diese
Aufge.ben zu lervren ar1 denen ich übrigens nicht rief Interesse fa:rd, lernte ich sie nicht
jedesmal. l'{alchnal traf ich in der Schule gerad.e ein, wenn Pause wa-T. Da hielt nich d.er
l€]11.er einnal von der Pause zurück rind woll"te mit nir die Geschichtssturde durchnehmen.
aber ich war eben nicht vorbereitet u-nd gab obige Orürde als Entschutdigu:rg a,n. Da regte
der Lehrer sich auf und sa€te der Konfirrnandenunterricht gehe ihn nichts an, ich hätte
deruroch alle Schulaufgaben zu rnachen. - So gab es eben unliebsame Zwischenfäll-e auch mit
arder!] Schülelt]1 und dem l,ehrer. - l,ls eirua] die Unterrichtsstunde belm Hery Pfarrer be- |
endigt war, hiess er mich noch de bleiben. Dann sa6te er: I'Tinner, Herr Lehrer Meyz hat
nIiT riehrmaLs gesagt r du seisst ein sehr fleissiger und ordentlj.cher Schüfer. \'un sagte
ndr aber Herr Sclmeider, du seiest ilur gegenüber etwas gr:ob und woll,est auf d.j-e Geschlchts-
stund.en die Auf€aben nicht nachen. V/ie kommt das? I{err Pfarrer, darf ich sa6en, was ich
denke? rua sag es nur'r. Ich sagte: rrAuf einen groben Klotz gehört ej_n grober Keil . Der
Pfarer war ga.nz erstaunt r:nd forderte mich auf das genauer zu erklären. Ich elzählte ihn'l
das von .l4fel, vom Haber und. vorn Konfirsandenuaterricht, und ich könnte noch mehr erzäh-
lenrr. Da fragte er: rilst das alfes wahr?'r trJa, Herr Pfarrer'r. So, nun ninLm dich aber zu-
sanmen t lelne i,rieder flej-ssig vorwärts, ka.rmst gehen. Nach einigen Tagen hie6s der lehrea
mioh dableiben u:d dann sagte er mit, ganz erröteten Kopf: 'tHest jez d.u en Pfarrer afls
müessa go sägarr? rrJo, Ilen Lehrer, i- has gsoat, aber Sie hond agf,ar':ga und hond rni ver-
chlagtrr. Er studierte eine 'I,,reile, darm sag:te er mit milden Ton: 'Uo, nu, ner wend jez alls
verbil sl lo und rnltenand friedlich sii, nöd?rr Jo, HerI lehrcr, rt0hast go, adie Til.nerrtt
adie Herr Leh:er. Jetzt ging es gut. Die Auseinande"setzungen u'aren nicht leicht, fij-T ihn
viellej-cht noch eohlserer als für nich, belehrend für beide Teile. - Es nag sein, dass ihm
irgend j enand g€sa€t hatte r die Oberländer seien halt harte Leute, da nüsse nan grob da-
hinter. Aber das räre Ixrtün. Jetzt hoffe ich, dass es den Herr Schneider in all,en Jalren
recht gut ergari€€n sel und dass er im tr'rieden Gottes weiter leben körme hier r:nd. auch ev.
in Jenseits. Es wären über diese zwei Jahre nochlralicheg neu zu weckenl l"usflug nach Zürich, I
Alp Rohrr Staubernr Saxerlückei Cesä€sstunden, Botenri" usw. Viel-leicht sclll'cibe ich spä-
ter noch darüber. Es rückte endlich das Examen hcran. Dass ich die J.IC-asse nu]l nicht
mehr besuchen konnte, war mir nicht so herb, al-s wenn noch Herr Lehrer l[erz da g€wegen
'$/ä""e.

.{:n Karfreitagr den 5.Apri} l8!5 fa.nd darrr in der Kirche Sa}ez.durch Herrn Pfarer
Sonderegger die Konfirnation statt. Er gestaltete sie besonders festLich gegen frühere
Jalüe ' ueil wir eine g3össere l0.asse waren und die neisten gut singen kormten. Das Lied,
das wir auf diesen ÄnLass hin g€l-ernt und auch gesungen haben, korarte ich vor wenlg Jah-
ren i.n einern katholischen Morratsheftchen zuneiner grossen trYeude wieder lesen: t'So ninilx
der:::l. meixe Hände und führe mich bis an mein selig ü:rde ürd ewiglich" Ich karur allein nicht
gehen, nicht einen Schritt, wo du wirst gehn und stehen, da nirnm nrich mitr'. - Es war üb-
lichr dass der Pfarrer jedem Konfirmanden einen schön farbig gpdruckten ttKonfi:rnandenzed.-
de,I'r gab. I\[an nass diesem Zeddel eine besondere Sedeutu]rg ä1, demr sie wa;'en inhattlich
verschieden" Auf melnem war ein Kreuz, dessen Stainn mit einen Rosenstrarclr umrmrnden. Da-
neben der Sibelsprtchl rrl,eide dich a1s ein guter Kämpfer Jesu Christirr, und dänmter
stand: rrNicht der Anfarg ' rmr d.as Ende, kTönt des Christen Ol-aulensstreit. .l"ch getreuer
Gott vollende meinen l,auf in dieser Zei-t. IIab ich dieh elrunal erkarmt, so verleih nir
auch Bestand., d.ass ich bis ich einst erkalte, Glaube, Liebr und Hoffnurg hal-teü.

nieser Tag der g?ossen trbeude wax aber für mich auch ein Ta€ schweren lirnmers.
Was wird ndr rlrn das Leben bieten, wie werd ich nich durchbringen? fch war kaum mehr als
llo cm gross, i üIterernäJrrt, schvrach und mittellos. Fädeln, tr'ädeln war mein Ins. -- Es
hätte auch anders sein körvren. Nach einer der letzten Unter.richtsstunden fragte rnich Herr
?farrer, was j-ch nachher zu tun g€denke. Aber ich war noch plarllos. Er sag:be mir: 'rlch
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i-abe schon oft darüber nachg€dacht und ich habe die Meinung, du solltest in lehrersemi-
,-.:,r nach Rorschach gehen. Es brauc ht drei Studienjehre u:rd kostet JOO Franken pro Ja]rr.
.=.as erste Jahr will ich dir bezahlenl Für die andem zwei Jalre müsstest du selbst auf-
.:cnrnenrr. fch danke Ihnen iecht sehr für nü .Anerbieten, Herr Pfaffex, aber ich weiss
r-rcht wie lch die a.ndern 500 lYafil<en aufbringen könnte. rrDr hast doch einen verrnöglichen
irkel, den Ha-rnnerschnied Beusctr in Serurwald, d.er körmte es dir leicht gebentr. Ja, wenn
-:l wolLte r aber der weiss ja wie arn wir sind und er hat urs nocir nj-e etwas gegeben;
':lsser etwa lGffee, Brot und Butterr'wenn wir hie und da einnal zu Sesuch eintra,fen.
''h kör,.ntest dich auch un Stj-pendien bewerben und in der Ferienzeit kollektieren, wenrr
iu gute Zbugnisse aus dem Seninar bringstrr. Herr Pfarrer, ich würde es kaun über rnich
bringen betteln zu gehen; fieber wifl- lch mich mit arbeiten durchs Leben schfagen. Wie
.rerne hätte ich zr:m Anerbieten des ilenm Pfarrer ja sagen ii'rollen: Aber ich hatte ein
;:eheimes Leiden an mir, das ich ihn nicht sagen nochte und gegen d.as ich von frühester
.i:gend. gekärnpft hatte, umsonst ! lch kormte urrd durfte es nicht wagen mit dlesen Leiden
:ns Seninar zu gehen. - Ererbte, durch lrost und llntereln:ihru.rlg vernehrte Blasenschwä-
:-:re lässt sich weder mit schimpfen noch ndt schla6en heilen.

Vie l-eid es mir tat au-f das angebotene Glück zu verzichtenl tr'ädeln, fäde1n und
:.Jitweise sticken lrrar mein Los. Mein Bruder Joham hatte seine Stelle in Schwanden ver-
-assen und auf seine Kosten ln Linthal (Glarus ) einen Heizer- und ftlaschinisten-Kurs ab-
solviert. Als solcher erhiel-t er da:n eine Instellulg in St.Ga1]en. Von dort berichtete
=r nach Hause, er hätte füT nrich eine Stefle al-s Gärtnerfehrling gefulden. fch müsste
irei Jahre Lehrzeit durchnachen aber kein Lehrgpld bezahl-en und hätte Kost uld logis
irei. lls seien fauter er'![achsene, sehr angesehene gnte Leute. Ich nüsste aber sofort
:ltworten und baldmöglichst ei:rtreten. Ich dachte, weru: ich elne g€sunde nrbeit im trlei-
;n habe und besser ur.d genug zu essen bekonme, bessert sich mein l,eiden vielleicht ba1d,
.'elm es gute l€ute sind werd.en sie vielleicht mit mir GeduLd haben. Ini Xinverständnis

:-.it den Eltern rohrieb ich an Joha.rm, class ich am nächsten Sormtag nit den Zag X in
-:i.Gaflen eintreffen werde. Meine Reisevorbereitungenrr erforderten sehr wenigl die
,äsche und Kleider gaben nur ein rr?äck1itr, das ich sehr gut in den Personerrwa4pn neben

:-.lr nritnelunen kormte. Der Vater kan rnit nir auf die Station und löste rrSt"Gallen eidachtl
::nst konnte er rnir nichts geben, als tri wüsch dtr Gl-ücktr. Das tat mir so vrohl; es half
:-ir über das Abschiedweh von daheim hinweg. Es war ein wunderschöner Sormersormtag und
::h hatte ordentlich rrstoLzrr, dass ich eine so 'fg?osse Reisert rachen durfte und bewunder-
:e, das eine ivlal links, das andere Maf rechts, das schöne Rheintal und die rrielen Dörfer,
-raren Namen ich noch aus der Prinarschule fast alle wusste. Es ka.n nir dann aber auch
r-.cch in den Sirur, erzählen gehöt:t zu haben, vor Rorschach rufe jeweilen der Kondukteur
"iorschach, si"tzen bleiben, hg füttl, in l{afenr'. ll{ohl dachte ich, dass os sich u.n den
:odensee hardeln muss, aber ich hatte doch keinen Beg?iff, $/'ie dieser r[{afenrr aussehen
'::-rde. Vorsichtshafber fragte j-ch noch vorher den Kondukteur ob ich in Rorschach den Zug
'';echeeln müsse. 'rNein Kl-ejxe", du karurst sitzen bleiben bi,s St.Gallen'r. Darfte I Etwas ver-
ierrütigt dachte ich, jetzt sagt mir der noch "Ioeine"rr irnd der Vater hat doch das 3il1et
aiir einen rrGrossenrr zahlen müssen. Bal-d hiess es F.leeineckl Staadl Jetzt rmss ich aufpas-
scn; jetzt kosunt Rorschach. Die lahrt dem See entlang versetzte nr-ich in tiefes Star.raen.
"Jez hani grmont i hei en groassa Sea grsea woni de r,Verdeber€pr Sea gtsea ha, aber ena
:st gad nünt a der ei'r sagte ich für mich sefbst. Plötzlich ertönt es: Rorschach, sitzen'cleibenr 

Zvg t'attrt, in l{afenrr. So nahe den See entlang; ich meinte fast er müsste hinein
iall"en. ItRorschach-Hafen, St.Gallen sitzen bloibenr!. fie war da ein Gewirr von T,euten.
Sc etüras hatte ich noch nie gesehen, aLs beim Ausflug der lealsohule nach Zürich. Aber
f,er rrHafenrr? Einen sol-chen Hafen hatte ich mir nicht vorgestellt, eine hoh: lange Sogen-
:-auer in den See hinaus und irmerhalb derselben w-immel"te es von rrGondeli'r. ALer das Gross-
':rtigste walen eben die langen grossen larnpfschiffe. So nahe an Sahnhof I Zwei waxen da
:nd jedes hatte elnen angeketteten Steg an das llfer und al1es schaukelte I'zünftig'r, d.ie
lchiffe und Stege, und doch g:ingen viele leute über diese Stege und wackelten auch.
:Taussen wurde gerufen: rrEinsteigen nach St.Gallen, lillnkeln, ']i1, Appenzefl'r. Also ging
-.s wieder fos. Iü:'I noch drei Stationen dann sind wir in St.Gallenl Nach St.tr'iden. stel1e
:ch ndch finks an ein offene€ tr'enster urx bej- der Einfahrt Ausschau zu halten, ob mein
Smder auf nde.h warte, Aber es wirunelte von l€uten und ich konnte ihn nicht ausfindig
:::achen und stieg mit etwas 3an6$gkeit aus. ir:ras müsste icir [1achen, y!.erm er nicht da wäre?
,:lötzlich aber steht er vor mir mit seinem grossen Scbaurrbart rmd lacht vo1l trYeude,
less 1ch gekornroen bin. Wie bin ieh froh und g]ücklich, ihn gefunden zu htaben; ich fühfe
;?um rrchr den Hurg€r, der ndch schon lange geplagt hat.

. Entgegen neiner Arnahnre, Joharn werde ndch m]n scfort zuja I eister fiihen, zeigte
:" mir elnige Strassen der Stadt und kehite ins Eotel Kinkelin ein. Da sassen mehrere
}uppen noble Herlen aJl kleinen Tischen und En einen runden ?isch sogar vieLe. Nicht dass
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d.iese Herren ur]s et$ra auffällig betrachtet hätten; aber ich fühlte mich doch nicht
recht wohl in diesen Kreisen. Joharm. tat nicht alergleichen, a1s ob wir nicht da herein
passen wtiTd.en und bestellte zltei Bi€r urd ftir nich eine ganze P'rrtion ? fias mochte es
sein? - Ich nvr:sste urid weiss es nicht, vielleicht l(a1"bsplätzli. So etwes hatte ich noch
nie gehabt. Es tat mir leid., dass er sich meinetwegen so verköstigt hat t eine lftrrst
h:itte es auch getan. Er zeig:te mi:r dann nochr wo trnei,nerr qäItnerei in der Stadt den
3lumenladen habe und g:ing tlarm noch ein Stück SBgpn den Rosenberg hilaufr danit ich ein
bisschen über die Stadt Aussicht geniessen körme. Von hier füluete er mich anf d.er Rosen-
bergstrasse westwtirts bei der l(aserne vorbei nach tier I€,chen hirunter r wo er mlr zeigte
wo er arbeite und üo er sein Log:is- und Kostort habe und darm g:ing er mit mir nach der
Feldlistrasse. Da 1ag rechts der g?osse lbiedhof urld lirks waren nebst einigen Privat-
häuseliar einig€ Gäi,rbnereien. Plötzlich schwenkte er links ab. Nach wenigen Metern karnen
wir in eine Gärtnerei und zu einen schnucken kleinen ffaus. nas also sollte der Ort mei-
ner küdti-gen Axbeiten und nei-nes geheinen Inr@ers sein. Den geheinen Kutruner hatte ich
dem 3n:der unterdessen schon gekla€t. Er wusste es ja übrigpns schon ilnner und korurte
sich auch hinein denken, deru: er hatte ja dasselbe bj-s zu meinen Alter auch durchnachen
müssen uld auch bei frenden lputen. Er sprach mir Mrt ur:d Seergie uld gutes Verhalten
zui ea lrerde schon besseru. Er g'ing.voraus und klopfte.an; mit ba.nger Envartug folg:ie
ich ihm nach in eine kleile gut bti"gerliche Stube wo uns ein alte" nittelgrosser llerr
trLit grauem Vollba;rt freuldlj-ch empfing. Es karn aber auch bald eine alte kleine trYau nrit
oldentlichen l{ropf und lslichzende" Stinme aus einem Nebenzimrer. Ihr Sprechen und Seneh-
nen kamen mir recht unstrmpatisch vo::. Es wax die tr?au lüeisterin. Der aLte Herr wal also
mein lVlej.ster; er sagte zu ioej"nem 3rrrd.er, ja er ist schon noch seh? klein uld wohf auch
nicht stark, aber es wird schon kompn. Nachd.ern Joharrn sich entferrrt hatter gi"ng er mit
rnir im Ga.rten u.nher, zeigte nir treibhal;s und Treibbeete und d.arln auch noch nein Schla.f-
zimnrer. Xs trafen auch bald die zwei Töchter ei,n. Den Solm sah ich diesen Abend nicht.
Alle drei wa,ren beäeutend äJ-ter als ich u'rd es ging nicht lange bis icj1 nusste, dass ich
zwei Meister und drei Meisteri-nnen habe. Jedes hatte Sefehfe für mi.ch. Der Vater und die
älter€ Tochter behaJdelten mich gut. lie l/lBtter wax aI} bissigsten. Der Sohn war sehT
xkorrektrr u4d die jüngerc Tochter war so, dass ich das Gefühl hatter für diese bilr ich
recht zuro itpostenrr, Sier hol-en usw., sonet nrr Luft. Diese war verl-cbt und i-hren Srtiu-
tigan kormte ich tliglich wielnal herbei spqingen sehen. Ich $urde schon von lnfarg be-
lehrt, dass der Tag beginnt wer'rn es adärS$ heL] zu weaden. Als ich in den ersten Tagen
einnaf- erst r:n 5 llhr in den Garten lca.ro, .fra6:üe mich der slte Ivleisterr trChristian r wo bist
du an Vondttag grwesttt. nq vusste ich, dass ich früher aufstehen russ. Iüein Brud.er hat-
te sehr Inter€sse wie es geht und kan i-n d.er ersten Woche mrreimal an Abend etTva un I llhr'
ro:ich besuchen. Ich war d.arue eben noch an der Arbeit; ich erlaubte nir aber doch Feier-
abend zu machen und grng nit i}ln eine Weile, zirka halbe Stunde spazieren u.nd erzähl-en
wie ich es da habe. Als e? i.n der fol€pntlen TJoche w:ieder eimal karn nachte ich es a;uch
so. Äber an arxleln Morgen sa€te nir d.er alte Meister, das gphe nichtr dass tler Brude!
daher komne unter der Yfocbe; ich müsse arbeiten bis es clwlkel v:ird. Das Essen war sehr
gut aler wiel zu weniA. IdI durdte zwar an Morgenr Mi-ttag und Abend nit ilu:en am Tisch
in der Stube essen, aler nie selbst einschenken, Brot abschneiden oder Suppe r Fleisch
oder Genüse schöpfen. Das taten sie mir inmer selbst aber seht, sehr späxlich. Es kati
I!i.e vor, dass ich gesättigt die Stube verlassen konnte. narllr gi:rg es aber a:rch ohne Ru-
hepause gofort wied.er zur.Atbeit. Dere atte Meister zeiS:tq nir mit g'ütiger Sprache r was
und wie ich es machen musste und ich hatte jedes tr{a1 lbeude, wenn er nir etwas neues
lehrte. Der Sohn war gew"iss nehr als d.reissig Jahre alt und er war weniS€r verstä1l-
dig r01t mir aber zun Clück auch weniger dahein im Garten. Meh]alals in der ltloche rn:.sste
ich arf dem grossen i{a.ndvragen frische Slumen, 3)-wrenstöcke, Krärze u$r. na.ch der lful-ter-
gasse in den Slurnenladen bringen. Dort arbeitete eben die äftere Tochter als l,adenfräu-
lein in de€ Vatere Geschäft. Sie schiclrte mich da.nn hie rmd da mit einern von einem lfun-
den besteLl-ten Gegpnstard denselben zu bringen. So erhielt ich manchmal ein frini!8el-d t
101 20 RprI selten neh". Dara.rs kaufte ich mir d.arur etwas a.r essen; arl ]lebsten in der
Metzgerei einen Salasl. Eirrigp Male gab sie rnir 20 Rappen und sa€:te ich kön:re noch schrlell
alort j.n die lflirtschaft rrDistelsangf einen Becher trinken und ein Bür1i essen g€hen. Von
diesen Wa€enziehen uld posten wurde ich aber irnner müde rmd gehr hungrig. Es ka,n da öf-
ters vo!, dass ich aüch noch neben alen rrzrnütrirr kam. Ich erhielt 6onst den rrz Inü[i jlo
treibha:rs nicht rnit der Faüilie an Tisch' vielleicht weil sie beEser assen. Es wurde
mir ein GIas Most, ein kleilles Stück Brot und etwas lcise bercit gestellt; und dann €p-
r11fen. Der l(äse vrar abe" meidteng fast niclit essbar, weil er zum grossen 0eil verd.orben
war. Es l<ae aber auch vor, dass eben nichts cla wal und wenn clor Meister etwa fragte t
ltOhJristian, host |tzrniinirr gthet, dann rief schon die AIte heraus rUo der hot grwiss
scho lang gthetl und dann ga.be es eben nichts. Den Most trark ich nie, ich gab i-ba der
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.-ätkiste. Auch werin i.n der Stadt das Fräulein mich in den 'rDistelsarg'r schickte, tra.nk
i:h das Bier nicht und werm ich es einrichten konnte, ging ich tieber in die Metzgerei.
-:-rer sie verbot es mir, i-"g€nd wo ich gese.hen werden köru1te ei.r]e fitrrst zu essen, weil',s 3ussehen könnte wie wenn ich dahein niclrt €ienug zu essen tekäme__.

Bei der Arbeit im Garten achtete ich darauf, al-J-es genau so zu nachen, wie es rdr

"':rgemacht 
üurde und lernte auch nach und nach die lateinischen Nanen nancher pflanzen

.:.lvren. Das war nir sehr lieb; aber eirunal- hiess der Alte nrich plötzlich e jnen Kessel-
,:::i eine Giesskarue holen. Hinter dem vüohdraus hob er den Deckei jenes lgstens, in weL-
:a-;4 dle Reste des Stoffwechsels der ganzen tr'amilie versanupltl waren uld. schöpfte dj-e
ll:ksten d avon in den Kessel. Ich solle dlese über die Giesskarme halten und fest aus-
r':ssen. Ä1s ich nieh nicht sogleich anschiclrte, machte er es mir vor und r ax nri-t bei-

:;r l{änden. Das gebe niryrrag füJ die in freien gepflanzten Rosenbäumchen. so, mach jetzt
:-:s auch I muesch es fest air.sdrücke und stDick wieder in Chaste werfa. Ich wollte naiür-
-::h nicht r dass er mir zweina] befehlen würde und gehorchte. Der Geruch davon ist J,ängst;:,ler verschwunden, nocir vor dem nächsten Essen.

In der zweiten oder dritten r.tüoche musste ich eln Saatkistchen voll pflanzen auf-
:--:ren urrd nnit den Sohn nach den tr'riedhof 61ehen. Dort lehrte er mich die Einteilung des-
s.-ben kermen und C]äber in Ordnmg steLlen und frisch bepflarzen. Das hatte ich nachher
:-::h rna.nchnal allein zu besorg€n. Da höTte ich oft das Friedhofglöckfein J_äuten; seine
-:ine kamen mir vor, a1s wären es sofche rrom Kirchturm neiner Heimat. Wenn ich allein war
.::nte ich ein stiffes weinen rricht verhal-ten und liess viele Tränen auf diese niT frem-
i-n Gräber falIen. - Heimweh! Hunger! Eirfial, als ich wieder dort bescfuiftigt war, hörte
-'., zwei bekannte stimmen sagen: rrrueg döt ist er jo'. rch sta::d auf u]ra sal zu meinem
:-rossen Erstaunen meine um fünf Jahre äl-tere Schwester Anna und ihrc lreundin -tsaxbara
: -::ch r genanat'stBösche-n-Ändressa Babelir stehen. sie waren in Begriffe arr dle Beerdi_
'--irg einer cousine, r'rau dlder-Ti-rmer in Bühler, zu gehen, u]1d benützten diese Reise ge_
:'.1'e auch noch dazu nrir einen Besuch zu machen, Aber sie waren [icht befriedigt. S'Baie-
-- sagter r'lu siehst nöd Suet us, du most wellaweg Hr.rnger lilda u1d hestrs Hoaweh; chorus
:; 'rieder hoa g:i salez uirr. Äber ich wollte das nicht wahr hat'en. an einem folg€nden
: :rntag-Nachnlittag spazierte ich arrein auf dem Lerchenfeldueg g€gen Broggeni da begneg-
:'--te nrir mein ehemaliger prfiarlehrer Lippuner. fch begrüsste üu1l rr wa.i erstalrnt, mich
.-''?T ?7 treffen rurd fragte mich aus wo ich sei", was ich tue usw. Da,' sagte er, na,n mlsg
:'-:cht lange fragen, du leidest Hunger, hast wohf auch Heimweh r.:nd bist für diesen Berrrf:: sctrwach. rch wollte es wiederun nlcht wal'" haben, aber er sa6te: |Man sieht es d.ir ja
:.-l: ein Stück weit schon ant!. Nach einigen Tagen gab es einen gio"""r, Lärm a,rr Morgen in
::.ier !:ühe. Als ich zur Arbeit kart waren drar.rssen beide l\rleisier uild die afte hatte diel::rbenfenster offen. Man hielt nir rrorr j_ch hätte neinen Vater berichtei, i"f, *ürt" fri""
s:rrlecht behandert, bekonme "nErgsli ,o egsen usw. Das sei alles erlogen, ich sor-le mich
s:hämen so zu 1ügen, derm ich luitte ja im,ne" - mit ihaen am gleichen Tisch uno die gfei-
:nen speisen essen körmen, alch mein gehelmes reiden, das srir trotz meiner sehr ga,ossen
icrgfalt zweinal passiert war, wurde beka.zmt gemacht i und der Lehrvertrag rvurde aufge-
-öst. Aus angst, ich körurte auch noch verprügeJ-t werd.en, wa6te ich nicht etwas zu sagen.
:ei aLlen Häusdrn die den Garten urngaben, schauten die leutö heraus. .an diesem und den
lolgenden Tagen gaben sie mir etwas mehr zu essen, aber immet: mit den beissenden Bemer-
aügen wie 2.3. rrdo hosch Srot - das isch fett Brot, iss d.ass digg wursch, do hosch
ileisch, das isch fett tr'leisch, i.ss d.ass di€ig wursch',, lines Tagää sagte äer Afte: rryy'ir
sueche jez e neja rehrbueb, du muesch no zrrvei vfieche do bleiba darur wira ae yertrag ufg'Löst - de Vater chalm de zahJ-e, sr3ett aässe lauft de nid so suver abü. Da war für nrich
las Ma6s vol1 u:rd sagte: 'sor denn goni gad sofort hei*. rch €*ng die sonnta€skleid.er
äuiehen, packte neine ,,enigen sachen in ein papier und reistö ai. xrst ging ich zu neir
r-ern Sruder und erzä.hlte ihn. Er hatte es sehr ungerrr, aber es war nichts zu machen. Er
<onnte mir nr:r 2 tr'ranken al-s Reiseg€ld mitgeben. Es war aber ein v"rrnderschöner Morgen'.;rld- ich entschloss mich, zu trlrss nach Ärtstätten zu gehen urrd darm ein Birtet nach salez:u 1ösen. rch schlug den r7eg nach spelcher, Trogen, über den Ruppen nach $-tstätten ein-:nd nachte den L&g.rsch ohl1e Einkehren in einigen stunden. xs war- äas erste I\(al q dass ich
iiese Gegend sehen und gax durchwa.ndern kormte, Die schnn:cken, saubern Dörfer, die weit
'ber den Sodenseee reichende Arssicht auch über viele Hügp} und Dörfer des AppenzeLler-i,.orderland.es und vom Ruppen aus das St. Galfer- und Vorarlberge:: Rhei.ntafes w:_e auch so
1.i-ele Oesteneicher, st.oaller und Graubündner Berge. wahxhaftig, es war für mich eln
Srosser tr'esttag' den ich seither imner wieder in Erinnerung rufä. So traf ich atgo auchndt festlicher Stin'mung wj,eder zu Häuse ein, zum S tarmen meiner Eltern und Geschwlster.
Sie konstatierten aber auch einhelligt mein sehr abgewerktes u:rd ausgehungertes Aussehen
und gaben mir l:echtr dass ich die Lehrsteffe bel d.iesen Verhältnissen verlassen habe. Esbra chte elnige Zeit lang Zusatzverpflegulg, bis ich wenigstens wieder so anssah rri.e vor
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meiner Äbreise. Aber ich war d.afür um einige Erfahnrngen rfreichertt geword.eno las
auch etwas wert und ein Nachspiel von Seiterd.es frlehrrneistersft traf nicht ei-n,

ooo0ooo
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Schönau/Gossau SG, den U.Januar

Gedanlcen.ry4g.t4q-4b11qr,se von Salez qnd F4imsen Arn U-Ja$lar 1897:

i T o  b i n i  d e h o a  ?

Fönfzg Johr sindvergange sit i fort bi vo hoa,
I,fie ist dtZit gf schwind vergange? trfas hani ä11 toa?
Mis E I t e r a h ü s 1 i I llfer wohnt echt jez döt?
im Bremstel omma; gang lueg halt wenn d.f v'rii;t!
ko Eltera, ko Grschüster; sf lebt niernert mea,
vo miner Fanilie chani niemert neh gf sea.
li,iie ist d.och sf Leba so ohni Erbarme I
Srsind. AlI i  mir gtstorbe, cl ie l iebe, die Arme.
Jez bini de Letscht no, wenn gotfs echt um mi?
Bini eloa denn - im Stünd.li - wenn Inuless das sii?
Chom Heiland t Beaohütz mt - i enera Noat
und. gib nir für drReig Dis lebige Broatl
Gieb*qir Erba:me und ftihr mi zu Dir,
derur Dini ',ifohnig ist mi Hoamet, mis Zielr

Christian Tinner.

I ü i n i  H o f  f  n i $  l n i  H o a d e n g g a o

T[as monst das i d"engga am hütige [ag?
iviis Herz kret güv en bf sundrige Schlagl
Fönfzg Johr sind. vergange sit i fort bi vo hoa
vorn Elterahüsli, jo garrz eloa.
1\1i Vfandrig durs Leba ist hert grsi und streng,
was ist nir begegnet? YieI Karnpf und Gemengl
I ha Süesses erlebt, und Surrs oo vj-el.
Doch globi i chomna zf letscht glich no nsm ZieJ.
wo de Herrgott nir grsteckt het, i siner Treul
er het mi nie verlasse und. führt ni ufrs Neu.
Mini Eltera und Grschwöster het er alli scho gtruefa.
I bi de letscht ilor wenn will er ni sueche?
ilfer betet d.enn noehher am Grab für mi?
Das chönt nini- n e u i Fanilie sii
wo de Herrgott nir gfschenkt het i dene Johre
uncl srMüetterli vo ihna, woni scho ha verlor&.
Sie tröpflend wohL bald - s t cha nöd förfzg nomol sii,
of mini Erda vom heilige lffasser drii.
I globa und hoffal d.e Herrgott glt e n e Hoanet denn mir,
woni n i e meah verloh und. verlür,

Christian Tirrner.
geb.  1 . I  . IBBO



über d,en Benrf als Stickerei-Zeichner.

t bringt Gt.lrtst, d.ieses \ttlort mag für manchen jungen Zeichner der Auftrieb sein, sich
tüchtiflen Benrfsmann auszubilden, Er tut wohl daran und lelstet nicht nur si-ch sel-

, scnd.etn auch dem fndustriezweig, für den er speziell seine Tätigkeit einsetzt,
lienste. Vfer von Kunst nichts wissen will und nichts versteht, der lasse die Hand.

Zeich.:rerbemf. Gute Zeicltner sind. frir jedes Geschäft, das überhaupt solche verlangt,
iel1 in der Textilindustrie - Stickerei und Weberei - von gfosser Bedeutrrng, Häng:b

: ^ - i?-€^1 - -u einem sehr grossen Teil von d.er Beschaffenheit und d"er glücklichenrE+  JJ I J - \ , , l - L6  Z !

n1 schöner und. geschnacl<rroll ausgearbeiteter Dessins ab. Vtlenn wir in erster Linle
Ze:-:hnerei der Stickerei ins Auge fassen, so unterscheiden wir 2 Hauptguuppen d"es

ciue:berufes: 1, Entwerfer r:nC 2o die Vergrösserer. .Sache d.es Enhrerfers ist es urie
i/cr: selbst schon sagt, die Dessins zu entwerfen, Ein Stüek Kohle ist das Mittel

t rel-cheirr die kundige Hand Effekte, Formen und. Zusammenstellungen nach Anleitung des
r-d.en Geistes auf einem leeren Stück Papier wiedergibt, ein Stück Schöpferkraft
rgen im MenschengeistJ trTie manches auf diese 1ÄIeise erhaltene Dessin hat die Be-

:nndi so vieler schon erworben qnd d"en Geschäftsherren ein reiches Mass -ron G1ück
ksci:ii.ft eingebrachtl Dass sich für den Schöpfer d,ieser Dessi-ns und den Brtwerfer

e:iränes Mass von Grrnst bringt, ist gewiss sehr zu begreifen und so kommt es auch,
- - -t- ̂  +,'; ^1,. + isr^L=r rJLrvrJ.r,rge Entwerfer - weni-ge haben d.as G1üek solche zu sein und als solehe
rpt Bescluiftl$mg zu finden - neben der noblen Behandlung, die ihnen von Prinzi-

z-i-iconmt, auch noch manchmal recht ansehnliche Saläre erhalten, Kunst bringt Gunst
aisc ein Tilortr das jeder Entwerfer nie vergessen soll, den:r für ihn g:ilt in erster
e et'en auch das Vfort: Ohne Kunst - keine Gunst, - Nicht weniger aber 1st es auch
:ie 2.1'tt d.er Stickerei-Zeichner - d.ie Vergrösserer - notwendig, inirner mehr und. mehr
Sj.m fiir die Kunst auszubilden" Manche Dessins können durch unrichtige Äuffassung
s:nlecht ausgebildete Hand. ihres garLzen ll,Ieries beraubt wrd so statt zum Nutzen, ürm
c:n des Geschäftes werd.en, Nicht nur schöne Forrnr gute Einteihr-ng rnüssen da ange-

t r;erden, sond.ern auch die technische Äusfrihrung in der Änlage der Stiche in Bezug
Srichweite, Die Stichlage muss ftir jedes einzelne Dessin gut verstanden sein. Grcs-

Etnterschiede in der Ausführung verlangen auch der Stoff und. das Garn, auf iiqelche die
ins gesticlrb werd.en sollen. Eine Unrnasse von Fach- und. Sachkerrntnisse:t sollten jm
e eines Vergrösserers aufgespeichert sein. Speziell Vergrösserer-Chefs nnüssen in

r Seziehurrg eich auf der Höhe zu halten suchen, wenn sie nicht trotz aller lQrnst
Fc::ivesen die Gunst ihres Prinzipals verlieren wol-1en. Diese Kenntnisse können aber
:i einem Lehrling oder jrrrgen Mann eingedrillt, sondern sie müssen durch Erfahrungen
rx.en v'rerd.en. Es wäre d.eshalb sehr zu empfehlen, dass. Zeichner wenigstens d"ie Gnrnd--
tnisse vcm Stieken hätten, vielleicht einige Monate selbst diesen Beruf betreiben
en. Speziell von grossem viert aber ist es, $/enn d.er Zeiehnerse,haft di-e neuen lVhrster,

: sie gestiekt sind , vorgezeigt werd.en. fn d.ieser Beziehrrng geschieht leider viel zLL
.€:. liag sei-n, dass die ZeLclnerschaft sicrh zu wenig darum bennüht die gestickteni5:. liag sei-n, dass die ZeLclnerschaft sicrh zu wenig darum bennüht die gestickten
ter zu sehen. mag aber auch sein und. scheint d.en Schreiber dies wahrsffilJ7ETmag aber auch sein und scheint den Schreiber dies wahrsEEelnücEl d"assvt uq uvr4v41 , urqb auv4 G4\/tr ps-LtJ" L/t l"L\L t lL/J. l .VIJ,1 V Ll. \ ; l . i t  LJLTI] '-LE J_Ut' I  UJ_c,l ,  Wd.l. | l - tr tL,I I€II I I_aUIIg UC,UU

:ancherorts allzu ängstlich gerade die gestickten lVluster der Zeichnerschaft verbor-
iä}tr ruinlieh nicht zur Betrachtung vorlegt. Vielleicht aus d"em einzigen Grunde,

i :.an befiirehtetr es könnte zu viel Zeit verloren gehen und doch wäre Cer diesb€-
Iiche Sehaden bei weitem nicht so gfoss als der sichere ]rhrtzen der durch die Betrach-
-;^- 1är-*^ ̂ *reicht werd,en körurte. fmnierhin hat dennoch jed.er Zeichner etwa Gelegen-7- ',_l (' -L v y d,-.r_ (t (t I

t, auf diese oder jene Art sich auszubilden und steht denentsprechend. auch in Sunäi--
i.: Frinzipal. Ein etwas weni-ger grosses fuisehen als der Entwerfer geniesst d.er Ver-
,e*q€T€r. Hingegen ist zu konstatieren, d,ass an manchen Orten auch Cen Vergrösserertr
tändige Behandli.rng und ein ordentliches Salär nr teil wirC6 obwohl auch speziell-

o letzterem die Gunst in vielen Fäl1en etwas €Eösser sein c1ürfte rrnd, d"an:r ganz
r auch zu erhöhter Ausbildung in der Kunst ftihren würde. I0rnst bringt Gunst. -

t bringt aber aueh - I(unst und dadureh Erfolg.

ooo0ooo



N a c h r u f im, rrltirstenländer vom 20. Februa:c 1957

Irn stolzenberg bei Bichw:il- starb an Montag, den 18. Februax LgrT, d.et in Oossau wohl-
bekarmte Christian T i n n e r an einem Schlagahfall. Seine Jugendhelnat war trltirngen
iü Rheintal t wo er auch seine schulbi-ldung erhielt. lie danalige Blüte in der sticke-
reiindustrie bewog d.en zeichnerfreund, sich dleser Branche zu w-idrnen. Er machte in ei-
nen St.Galler Stickereig€schL€ift di.e Lehre. NBchher genoss er etsra 20 Jahe die Vollbe-
schäftigung auf dlesem Gebiet, bis auch ihn da.zln und warn l0risensorgen beschwerten. fn
solcheri Zeiten behalf er sich nit Heinarbeit in Beru.f , arbeitete auch einö Ze i-tla-ztg beir
Bürsterutacher Metzler utd j.;n Tertilwerk. llnno 19OO verehelichte er sich mit Ju:rgfrau
Marie Epper, die ihn 7 söhne r:nd J Töchter schenkte, die heute al-le al"s wackere Men-
schen ihre Äufgate erfüllen, Ej:re Tochter wähIte den Ovdensberu"f und d.ient dem Herrn
im Kloster Tübach.
christian Tinne:: we,r vorerst ei.ne lGmpfnatur. Mit Eifer verfocht er seinerzeit die Be-
strebu4gen der Alstinenzbewegung, setzte sich aber auch für die Gewerkschaft ein. zähl-
te zu den vorkimpfern auf dem Pl-atze Gossan, hatte auch einige Jahre das präsidiun des
chri stlichsozialen Kartefl-s irure. Sein Einsatz brachte ibn sogar j.n die BehijTden d.er
politischen uld der Schulgemeinde.
In den Vierzigerjahren, alfwo auch seine Gattin von hinnen ging, 1östen sich
lichen Bindrrngen, Schliesslich fiihrte ihn der lieg zu einer der verheirateten
mrnrnehr wohnhaft in Stclzenberg-Bichwilr wo er einen Schlaganfall erlitt und,
nit der hl. Oelung, in Cie Ewigkeit hiirüber ging. Der Herr gebe ihni die ewige
d.as ewise Licht leuchte ihml
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verschät U
Ruhe und J

h r u f im Katholisghen Pfarrblatt d.er Geneind.e Bichwil vom B , NIärz 19,

9,hlis!ig+ Tinner' Sichwil-stolzenberg. E'r w,rde geboren am J. Januar lggo in salez.
Sei.ne Eltem' Joha.nn und I{atharina Tinner-Beusch, gaben i}m und seinen 4 Geschwistern
für Leib und Seele ihre ganze T,iebe und Arbeitsläaft. I"ijh half der Vorstorbene sei-
nem Vater, der als Sti-cker den Lebensunterhal,t verdiente. Nach der Schu.le lernte er in
St.Gallen d.en Beruf eines Stickereize ichners. Er lisbte diese Arbeit und übte sie aus.
so lange sie ihn Seschaiftigung bot.
Am 20. August 1!00 vereheli.chte er sich mit Marie Epper, galz r rze zeit wohnten sie
zuerst in st.Gallenr nachher in Gossau. seiner grossen tr'am:ilie, 7 K:raben und J Mädohen,
wurde'ef, eia be';orgter Vater. 8r bot alles auf, ura mit seinern !'leiss uld lönnen ihnen
ein gesuades Jugendleben zu bi.eten, er gab sich erst recht aLle 1vlühe, ruit seinem Bei-
spiel und seinen Belehnmgen, if)nen eine gläubige Lebensauffassuig mitzugeben. Es freu-
!e 

jlu: deshafb besonders, a1s eine Tochter in lc-oster st.schol-astika sich genz dem |)lienste Gottes weihte.
chrlstian Tiru1er hatte von seinen Eltern gelemt, hiffsbereit zu b]eiben für den be-
drärgten Mitnenschen. Diese selbstLose u:rd gütige Einstellung führete ihn im leben vor
allem ln die Reihen der ghristlichsozialen Arbeiter. Es }ag ihrTl dara.n, a-llen Arbeite:r.
den gerechten Lohnr Sicherheit im Alter, Schutz und Hilfe in ]fuanlcheit zu erreicheno-
rn Jahe 1!{{ verlor er seine gute Gattin, n:it der er treu und friedlich di.e Familie
g?oss€tezogen, rdt der er geduldig auch die sorgen getragen, auch die schweren zeiten
der stickereikri,se auf si.ch g€norrrmen. seit dem Jüri letzten Jahres hatte er in Heim
einer Tochter irn stolzenberg eine letzte Heinrat gefunden. so oft es ihm mögtich war,
besuchte er auch an !üerktagen den Gottesdienst. auch am l-etzten sormtag maöhte er sich
bereit r in Gossau die hl. Messe und eine Versanrnlung der Schwerhörigen zu besuchen. Da
traf ihn ein schJ-aganfalJ-, der schon Ln andern vorrdttag zum Tode rünrte. Er ruhe in
trYiedenl


